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Abonnements pro März auf die 
„Danziger Zeitung“ nimmt jede Poſt- 
anſtalt entgegen, in Danzig die Expedition 


Ketterhagergaſſe 4. 
Preis: per Poſt 1,25 Mk., abzuholen von der 
Expedition 1.20 Mk., Botenlohn 20 Pf. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Die 
Branntweinſteuercommiſſion des Reichstages hat 
einſtimmig die Erleichterungen der Vorlage für 
die landwirthſchaftlichen Brennereien angenommen. 
Mit großer Mehrheit wurde ein Eingangszoll für 
Branntwein in Fäſſern von 125, in Flaſchen ꝛc · 
180 Mk. beſchloſſen. Damit fällt die Unterſuchung 


Berlin, 28. Febr. (Privattelegramm.) 


weg, ob der Cognac ꝛc. echt iſt. 


Brüſſel, 28. Febr. (Privattelegramm.) General 


Boulanger wird demnächſt wieder ausgewieſen 
werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. Februar, 


Nach der Abreiſe der Kaiſerin 
Friedrich von Paris. 


Die Kaiſerin Friedrich hat Paris wieder ver- 
laſſen, und zwar, wie der Telegraph ſchon ge- 
meldet hat, ohne daß ſich irgend ein ſtörender 
Zwiſchenfall ereignet hätte. Die Kaiſerin hat per- 
ſönlich überhaupt nicht die geringſte Beläſtigung 
erfahren, und man würde ſich ſehr irren, wenn 


man meint, der chauviniſtiſche Rauſch, der in 


Paris zeitweilig herrſchte, habe ſich in Thaten in 


der Weiſe Luft gemacht, daß die Kaiſerin Fried- 


rich es nicht mehr hätte wagen dürfen, in der 


Oeffentlichkeit zu erſcheinen. Sie hat im Gegen- 
theil ihre Beſuche und Ausfahrten bis zum letzten 
Tage in offenem Wagen machen können. Jerner 
hat die Kaiſerin Friedrich etwa 1500 franzöſiſche 
Briefe von Friedensfreunden und Bittſtellern er- 
halten, doch hat unter allen dieſen Briefen ſich 
kein einziger Droh- oder Schmähbrief befunden. 
Auch find, die Gerüchte, daß der deutſche und der 
engliſche Botſchafter der Kaiſerin zur früheren 


Abreiſe gerathen haben, unbegründet. Die deutſche 
ſchon vorgeſtern die Abreiſe der 


Botſchaft hatte 
Kaiſe rin nach Calais auf geſtern um 10 Uhr Vor- 
mittags angekündigt. 

Ueberhaupt iſt die chauviniſtiſche Hochfluth ſchnell 
wieder ins Berlaufen gerathen und eine ſichtbare 
Ernüchterung iſt auf dem Rauſch gefolgt, in 
welchen Derouledes Geſchrei die Pariſer zu ver- 
ſetzen gewußt hatte. So telegraphirt man dem 
„B. Tagebl.“ aus Paris: 

„Die in der ausländiſchen Preſſe verbreiteten peſſi⸗ 
miſtiſchen Telegramme aus Paris haben in den maß- 
gebenden franzöſiſchen Kreiſen Befremden erregt, weil 
ſie heineswegs der in Paris vorherrſchenben allge⸗ 
meinen Strömung entſprechen. Der Zwiſchenfall, ſo 
meint man, ſei unnatürlich aufgebauſcht worden durch 
die Kaltung der leicht erregbaren Künſtler.“ 

Daß dieſe Ernüchterung ſo ſchnell eingetreten 
iſt, beruht zum Theil mit auf der ruhigen Hal- 
tung der größeren Theils der deutſchen Preſſe. 
Der wuthſchnaubende Artikel der „Kölniſchen 
Zig.“ iſt zwar ſehr aufgefallen, aber auch in 
ſeiner Bedeutung nicht überſchätzt worden. der 
„Nat.-Ztg.“ telegraphirt man über die Wirkung 
dieſes Artikels: 

-Der heftige Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ hat in 
den hieſigen politiſchen Kreiſen lebhafte Senſation er- 
regt und war während der geſtrigen Kammerſitzung 
der einzige Gegenſtand aller Unterhaltungen. Die- 
jenigen Deputirten, welche als Journaliſten auch die 
deutſchen Preſſwerhältniſſe kennen wollen, ſuchten über 
die Tragweite des Artikels zu beruhigen, der keines- 
falls officibs wäre und lediglich die Anſicht der Re- 
daction ausdrücke oder Börſenzwechen dienen ſoll, was 
die heutigen Morgenblätter ebenfalls behaupten, indem 
ſie als Beſtätigung die gemäßigten Auslaſſungen der 
Berliner Zeitungen veröffentlichen. Alle Journale pro- 
teſtiren gegen die Behauptung der „Köln. Ztg.“, der 
Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Friedrich ſeien hier 
inſultirt worden, da ganz im Gegentheil die Kaiſerin 
vom erſten bis zum letzten Tage mit dem ihr gebüh- 
renden Reſpect behandelt worden und niemals der 
Gegenſtand irgend welcher unpaſſenden Kundgebung 
geweſen ſei.“ 

Bon anderer Seite wird Hierüber gemeldet: 

„Es iſt heute eine gewiſſe Beruhigung eingetreten. 
Der Artikel der „Kölniſchen Zeitung”, welcher in den 
Kammern angeſchlagen wurde und große Entrüſtung 
hervorrief, gilt für übertrieben, da die boulangiſtiſche 
Manjeftation die Geſammthaltung der Bevölßerung 
nicht beeinflußt. Clemenceau und Floguet erklärten 
ben Artikel für ein Manöver, welches ſich gegen die 
haiſerliche Friedenspolitiß richtet. Die „Kölniſche 31g.“ 
Br aufgehört, irgendwelche Beachtung zu verdienen, 

ie deutſche VBotſchaft, welche über den Artikel ſehr 
erſtaunt geweſen, ſpricht demſelben ebenfalls jede 
Berechtigung ab.“ 

‚Ferner liegt eine bemerkenswerthe Keußerung 
eines Pariſer Blattes ſelbſt zu dieſem Artikel vor. 
Der „Evenement“ ſagt, das franzöſiſche Publi- 
hum theile diefe nervöſe Erregtheit nicht; es 
wiſſe, daß die beruhigtere Stimmung, welche ſich 
in den Beziehungen Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands zu einander kundgebe, durch die Weigerung 
der franzöſiſchen Maler, die internationale Kunſt⸗ 
ausſtellung in Berlin zu beſchicken, nicht geſchädigt 
werde. Die öffentliche Meinung habe ſogar die 
plötzliche Willensänderung des Malers Detaille 


ſowie den unglaublichen Brief, welchen die Wittwe 
veröffentlichte, 
Auch das iſt als ein erfreu⸗ 


Meiſſoniers vorgeſtern Abend 
ftreng verurtheilt. ö 
liches Zeichen der eingetretenen Reaction gegen 
die chauviniſtiſche Aufwallung mit Genugthuung 
zu verzeichnen. 

Auch verſchiedene engliſche Blätter beſprechen 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tä 
allen haiferl, Poſtanſtalten des In- 
_serähnliche Geheiftete obe 


V 


E N 


den Beſuch der Kaiſerin Friedrich in Paris. Go 
äußert „Daily Chronicle“ ſein Bedauern über 
das Auftreten eines Theils der Pariſer Bevölke⸗ 
rung. Ein ſolches Auftreten ſei unvernünftig. 
Aber jeder Bolkshaufe ſei unvernünftig. „Stan- 
dard“ findet dieſes Verhalten eines Theils der 
Pariſer ebenfalls bedauerlich, meint aber, daß 
daſſelbe keine Beranlafjung zu den Ausfällen der 
„Köln. Ztg.“ . habe, welche Genugthuung 
für die der Kaiſerin Friedrich in Frankreich an- 
gethane Beleidigung fordern. Trotzdem meint 
„Standard“, daß der Beſuch der Kaiſerin Vieles 
von dem zu nichte gemacht habe, was geſchehen 
ſei, um das Friedensverhäliniß zwiſchen Frank- 
reich und Deutſchland zu kräftigen. 


Mit Ruhe und kaltem Blut ſteht man aber 
namentlich in den Berliner maßgebenden Kreiſen 
den Pariſer Ereigniſſen gegenüber, wie aus 
folgender uns heute zugehender Meldung erhellt; 

Wien, 28. Febr. 
Blättern wird aus Berlin depeſchirt: Die deutſchen 
Regierungskreiſe beurtheilen die Pariſer Vor- 
gänge nicht ernſter als bisher. Man befürchtet 
keine weiteren Complicationen, und es werde 
auch deutſcherſeits nichts geſchehen, um die 
Möglichkeit ſolcher Complicationen herbeizuführen. 


* 

Beim Schluſſe der Redaction erhielten wir noch 
folgende Depeſchen: 

London, 28. Februar. (W. T.) Die Kalferin 
Friedrich und die Prinzeſſin Margarethe trafen 
geſtern kurz nach 5 Uhr in Dover ein und wurden 
von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Die 
Weiterreiſe nach Windſor erfolgte alsbald via 
Clapham Junction, wo die Kaiſerin von dem 
deutſchen Botſchafter Grafen Katzfeldt und dem 
griechiſchen Geſandten Gennadios empfangen wurde. 

Berlin, 28. Febr. (W. T.) Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ kann gegenüber den Ge⸗ 
rüchten und Combinationen über Zwecke und 
Abſichten des Beſuches der Kaiſerin Friedrich in 
Paris verſichern, daß die Reife lediglich in Privat- 
angelegenheiten unternommen worden iſt und 
aus dieſem Grunde die Botfchafter Herbette und 
Graf Münfter auch erſt im letzten Augenblicke 
von der Reife unterrichtet worden find. Ye 


Eine Ueberraſchung im Reichstage. 


„Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich ein“, 
mögen wohl geſtern die Beſucher der Zuhörer- 
tribüne des Reichstages gedacht haben, denn in 
den 14 Tagen, in denen die zweite Berathung 
des Arbeiterſchutzgeſetzes auf der Tagesordnung 
ſtand, waren die Sitze des Haufes und die Plätze 
auf den Tribünen kein einziges Mal fo wohl beſetzt 
geweſen, wie geſtern. Aber es handelte ſich ja auch, 
wenigſtens vorläufig, nicht mehr um den Arbeiter- 
oder, wie die Socialdemokraten ſagen, um den 
Arbeitgeber-Schutz. Auf der Tagesordnung ſtand 
die zweite Leſung des Militäretats, und nach den 
Beſchlüſſen der Budgetcommiſſion ſtehen allein 
bei den dauernden Ausgaben über 7 Mill. Mk. 
in Stage. Am Tiſche des Bundesraths war 
neben dem Kriegsminiſter v. Kaltenborn, der 
geſtern ſeine Jungfernrede halten ſollte — bei 
der erſten Berathung hat er dazu keinen Anlaß 
gefunden — der Reichskanzler v. Caprivi, der 
am Morgen vor der Sitzung eine Conferenz mit 
dem Kaiſer gehabt hatte. Das Erſcheinen Caprivis 
beſtätigte, was man ohnehin ſchon wußte, daß 
die Commiſſionsbeſchlüſſe, namentlich die Ab- 
lehnung der Unteroffiziersprämien, böſes Blut 
gemacht haben. die Umwandelung der Stelle 
der 13. Hauptleute in Stabsofftzierſtellen wird 
programmmäßig abgelehnt. Der Kriegsminiſter 
nahm ſich dieſer Forderung mit einigen Worten 
an; auf einen Erfolg rechnet er offenbar ſelbſt 
nicht. Dann kommen die Dienſtprämien an die 
Reihe. der Antrag Kammacher-Graf Behr, an- 
ſtatt der Dienftprämien vom 5. Jahre ab erſt mit 
dem 9. Jahre zu beginnen, iſt ſchon bekannt; 
aber auch der Antrag Prinz Arenberg, dienſt⸗ 
prämien für das vollendete 12. Jahr in Hohe 
von 1000 Mk. zu bewilligen, ift wieder auf- 
erſtanden; aber als Antrag Windthorſt-Orterer, 
mit anderen Worten: als Antrag des geſammten 
Centrums. Es iſt alſo der Beredtfamkeit des 
Herrn Windthorſt gelungen, den Commiſſionscours 
zu ändern; das Centrum wird für die Annahme 
der Prämien in dem Kauptpunkte den Ausſchlag 
geben. 

Nach dem Referenten Kerrn v. Keudell, der 
nur wiederholt, was man aus der Commiſſion 
ſchon weiß, erhebt ſich der Kriegsminiſter zu 
einer langen Rede, in der er u. a. conſtatirt, 
daß von den 3945 Unteroffhierſtellen, welche am 
15. November v. J. unbeſetzt waren, nicht 
weniger als 2270 Stellen erſt am 1. Oktober v. J. 
in Folge des letzten Militärgeſetzes neu geſchaffen 
worden ſind. Das iſt der Punkt, wo der erſte 


Redner aus dem Kaufe, der freifinnige 
Abg. Hinze, ein früherer Offizier, ein⸗ 
ſetzt, daß 


um den Nachweis 75 erbringen, 

das Manquement von 7,9 Procent eigentlich 
nur ein ſolches von 3,6 Procent iſt, 
und daß man bei der Beurtheilung dieſes Man⸗ 
quements auch das Militärgeſetz von 1887 in 
Rechnung ziehen muß. Hinze erwartet von dem 
Prämienweſen nach frammöſiſchem Muſter um ſo 
weniger eine durchſchlagende Beſſerung, als die 
hohen framzöſiſchen Prämien erhebliche Manque⸗ 
ments in der franzöſiſchen Armee nicht verhindert 
gaben. die Civilverſorgung der ausgeſchiedenen 
Unteroffiziere werde in Zukunft ja auch beſſer 


nabend 


(Privattelegramm.) Officlöſen] gezogen, daß der Clvilverſorgungsſchein für viele 


er ſagte fogar / — der ausgedienten Unter- 


Abend- Ausgabe. 


lich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
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werden in Folge der in den letzten Jahren in 
Preußen und im Reich! eingetretenen Erhöhung 
der Gehälter der Unterbeamten u. ſ. w. Kerr 
v. Caprivi folgt der Kinze'ſchen Ausführung mit 
Kufmerkſamkeit; aber er macht keine Notizen, und 
doch nimmt er nach Hinze das Wort zu einer 
Rede, deren Hauptpunkte er ſich offenbar vorher 
notirt hat. Er widerlegt ſogar eine Behauptung, 
die Herr Hinze garnicht aufgeſtellt hat und die 
ziälig Hinze überhaupt nicht aufſtellen konnte, 

a er in der Commiſſion ſich in enigegengeſetzter 
Richtung ausgeſprochen hat, nämlich die Behaup- 
tung, daß man dem Unteroffizier - Corps beſſere 
&lemente dadurch zuführen müſſe, daß man küch⸗ 
lige Unteroffiziere zum Offizierftande zulaſſe. Der 
Reichskanzler beſchäftigt ſich im übrigen garnicht mit 

er Widerlegung der Hinze'ſchen Argumente gegen 

ie Forderung; er motivirt dieſelbe auch nicht 

is „alter Militär“, er hat ſogar aus feinen Er- 

ahrungen als Chef der Admiralität den Schluß 


Offiziere werthlos iſt, weil dieſelben im Grunde 
u einer Civilanſtellung nicht mehr tauglich find. 
err v. Caprivi ſpricht als Reichskanzler vom 
dlitiſchen Standpunkt aus, und ſchon ſeine 
ten Worte, die an das Socialiſtengeſetz und 
Kampf gegen die Gocialdemokratie anknüpfen, 
eln die Aufmerkfamkeit des Kauſes in hohem 
aße. Herr v. Caprivi iſt nicht der Anſicht, die 
der Kriegsminiſter in der Commiſſion ausge- 

ochen hat und die der Abg. Hammacher nach 
im vertritt, daß das Unterofftzlercorps qualitativ 
chter geworden ſei. Deutſchland oder vielmehr 

zußen habe das beſte Offiziercorps; es könnte 
uch das beſte Unteroffiziercorps haben, wenn 
der Reichstag dazu helfen will. Der Geiſt der 
annſchaften hat ſich verſchlechtert, der Unter- 


d die Kämpfe gegen die Revolution zurück 

und wirft dann einen Blick in die Zukunft, vor 
r uns Gott bewahren möge, auf die Straßen- 

h fe gegen die Socialdemokratie. Da 

brauchten wir ganz andere Unteroffiziere als im 
efecht. 


0 


rend Herr v. Caprivi einen Blick in ſein 


mis 
Manuſcript wirft, entſteht eine kurze Pauſe, die 


dem Beobachter ermöglicht, die Bewegung, die 


dur das Haus geht, wahrzunehmen, und die den 
Einbrum mach, wie des Maufchen Des eben auch ge 


ruhigen Waſſers beim Herannahen des Sturmes. 

Und dann apoſtrophirt der Reichskanzler die 
Parteigenoſſen des freifinnigen Herrn Hinze, 
endlich einmal von guten Worten zu guten Werken 
überzugehen und zu beweiſen, daß ſie zu den 
ſtagtserhaltenden Parteien gehören. Die Ueber- 
raſchung auf allen Seiten war ſo groß, daß das 
Haus ſtumm blieb. Aber der Beifall am Schluſſe 
der Rede Caprivis bewies, daß er der Rechten 
ſo ganz aus dem Herzen geſprochen hatte. Die 
Rede Kammachers für feinen Antrag fand unter 
dieſen umſtänden wenig Aufmerkfamkeit; das 
Privatgeſpräch nahm überhand im Kauſe und 
im Foyer bildeten ſich Gruppen, die je nach der 
Partei die Erklärung Caprivis und ihre Quelle 
erörterten. 

Daß die en nach den Verhandlungen 
in der Commiſſion und da ſie nicht, wie das 
Centrum, auf das Sperrgeldergeſetz und gegen 
das Schulgeſetz ſpeculiren, dieſes Mal auf die 
Zugehörigkeit zu den „ſtaatserhaltenden Parteien“ 
verzichten müſſen, darüber war niemand im 
Zweifel. nur über die Tragweite der Caprivi⸗ 
ſchen Erklärung gingen die Meinungen ausein- 
ander. Erſt Kollmann und die Schlachtflotte 
erſten Ranges, dann Caprivi und die „Gefin- 
nungsprämien“, wie ſich Kerr Grillenberger nach- 
her ausdrückte, für die Unteroffiziere im Gtraßen- 
Kampf. Grillenberger blähte ſich natürlich im 
ſtolzen Bewußtſein, daß die Regierung das Ein- 
dringen der Socialdemokratie in die Kaſernen, 
die ſogenannte militäriſche Feriencolonie fürchte. 
Er wäre fähig geweſen, Kerrn v. Caprivi zum 
Dank die Hand zu küſſen, und fo verlangte er 
im Ueberquellen der Freude neben anderen 
Kleinigkeiten für jeden deutſchen das Gehalt 
eines „Stabshauptmanns“ — nicht mehr und 
nicht weniger. Von den Freiſinnigen kam geſtern 
noch niemand zum Worte. Der volksparteiliche 
Rechtsanwalt Haußmann aus Stuttgart ſtellte 
der Armee, die auf den Reichstag ſieht 
(ſo ſagte der Kriegsminiſter), die Steuer- 
zahler gegenüber, die von ihren Vertretern 
im Reichstage die Schonung ihrer Kaſſe erwarten. 
Er iſt bereit, im Zuſammenhang mit der zwei- 
jährigen Dienftzeit die Gehälter zu erhöhen — 
Grillenberger hatte darüber zwei Meinungen — 
aber mit einer Hand voll Geld ſei nichts zu er- 
reichen. Nach einigen kurzen Bemerkungen des 
Herrn Oberverwaltungsgerichtsraths Kahn, eines 
Conſervativen pur sang, für die ganze Regierungs- 
forderung wurde die Sitzung vertagt und heute 
wird die Debatte fortgeſetzt. 

Dielleicht erfährt man dann auch weiteres über 
die, wie gejagt, noch nicht zu überſehende Trag- 
weite der überraſchenden Erklärungen des Reichs- 
kanzlers. 


Anleihe für Kamerun. 

Die „Hamburgifhe Börſenhalle“ veröffentlicht 
das Schluß kapitel der Denkſchrift der Firma 
Jantzen & Thormaehlen über die Lage der Colonie 
Kamerun, welche nachzuweiſen verſucht, daß zur 
Förderung der Colonie die Errichtung einer 
Schutztruppe zum Zwecke der weiteren Erſchließung 
des Kinterlandes nothwendig ſei. Die Schluß 
forderung der Denkſchrift ging auf einmalige Be- 
willigung einer Million Mark und außerdem auf 
einen jährlichen Zuſchuß zu Händen des Gouver- 


neurs von Kamerun von 400 000 Mark auf 10 
Jahre. der „Börſenhalle“ 
keine Bewilligung dieſer 

die Firmen Jantzen & Thoermaehlen und Woer⸗ 
mann werden durch Vermittelung 
Banken eine fünfprocentige Colonialanleihe von 


zufolge wird indeſſen 
Art erfolgen, ſondern 


leitender 
1ſ½ Millionen aufnehmen, für deren Verzinſung 


— 55 Amortiſation die in Kamerun erhobenen Zölle 
un 
werden. 


Abgaben, ſoweit wie möglich, angemiefen 


Eine officiöfe Auslaffung über die 
Herabfejung der Getreidezölle. 

Aus Berlin geht der Wiener „Polit. Correfp? 
folgende officiöfe Zuſchrift zu: 

„Die in jüngſter Zeit von halbamtlicher Seite 
ergangenen Beruhigungsverſuche, in denen ſehr 
entſchleden betont wurde, daß die Regierung bei 
den Verhandlungen mit Oeſter reich- Ungarn ſehr 
weit entfernt davon ſei, die Intereſſen der deut- 
ſchen Landwirthſchaft hintanzuſetzen, deuten un- 
verkennbar darauf hin, daß man ſich bei uns 
immer mehr der Schwierigkeiten bewußt wird, 
die dem Zuſtandekommen des Vertrages von 
agrariſcher Seite drohen. Hieſige Zeitungen be- 
richteten vor kurzem von einer Conferenz, die 
zwiſchen dem Reichskanzler v. Caprivi und zwei 
hervorragenden Zührern der Agrarier, den 
Grafen udo v. Stolberg-⸗ Wernigerode und 
v. Mirbach, ſtattgefunden hätte. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach find hierbei auch jene Fragen 
verhandelt worden. Man unterſchätzt hier keines 
wegs die Bedeutung dieſer Schwierigkeiten, wenn 
auch die Hoffnung, daß es in letzter Inſtanz ge- 
lingen werde, derſelben Herr zu werden, keines ⸗ 
wegs aufgegeben zu werden braucht. Es fehlt 
allerdings nicht an Heißſpornen, welche die 
beim erſten Hervortreten der Frage, im Herbſt 
v. J. eingenommene Haltung, einer mäßigen 
Herabſetzung der Getreidezölle beizujtimmen, 
einfach aufgegeben wiſſen wollen und die Aufrecht- 
erhaltung der bisherigen Sätze verlangen, mag 
auch hierdurch der ganze Vertrag in Frage geſtelli 
werden. Man hat indeſſen wohl Grund anzu- 
nehmen, daß die Zahl folher Intranſigenten im 
entſcheidenden Moment keine ausſchlaggebende 
ſein wird. Eine gewiſſe Ermuthigung haben die 
Agrarpolitiker durch die neuliche Sympathie⸗ 
erklärung aus den Reihen der Groß-Induſtrie 
erhalten. Allerdings hat dieſe Gympathie-Aund- 


ung einen etwas platt n Charakter, da 
Groß uſtrie r 8 
befindet, inſofern fie durch Cartellverträge mit 


den entſprechenden öſterreichiſchen Induſtrien ſich 
ihre gegenſeitigen Abſatzgebiete hüben wie drüben 
ſichergeſtellt hat und deshalb nicht das unmittel- 
bare Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Ver- 
trages beſitzt wie andere, namentlich mittlere 
und kleinere Induſtrien. Wenn auch an eine 
Anti-Cartellgeſetzgebung, von der neulich in Börjen- 
hreifen die Rede war, nicht gedacht wird, fo be- 
zeugen doch die ſcharfen — kim man aus maß- 
gebenden Kreiſen über gewiſſe industrielle Gruppen 
mit hohem Reingewinne im Inlande und Preis- 
ſchleudereien im Auslande vernimmt, ſowie das 
Verfahren, das in einzelnen Fällen thatſächlich 
ſeitens der Regierung eingeſchlagen iſt, deutlich 
genug, welche Anſchauungen über dieſe Fragen 
herrſchen. Wenn irgendwo, fo gelten hier die 
jüngſten Worte des Kaiſers, daß, wenn das 
Ganze gedeihen ſoll, hie und da im Einzelinterefie 
Opfer gebracht werden müſſen, und daß unſere 
Parteien ihre Intereſſen oft zu ſehr, eine jede für 
ſich, verfolgen. 

Die vor kurzem aufgetauchten Nachrichten, daß 
der deutſch-öſterreichiſche Handelsvertrag bis An- 
fang März fertiggeſtellt jein würde, erwieſen ſich 
doch als etwas voreilig. Wenn auch die zweite 
Leſung des Tarifes jetzt beendigt fein ſoll, fo 
bleiben doch gewiſſe Poſitionen, darunter die 
Getreidezölle, nach wie vor zurückgeſtellt, und 
man nimmt jetzt in unterrichteten Kreiſen an, 
daß die Verhandlungen ſich reichlich noch bis 
zum Ende des nächſten Monats hinziehen werden. 
Eine bemerkenswerthe Förderung haben die Ver- 
handlungen durch die jüngſt gemachten Vorſchläge 
für eine Diehſeuchen-Convention erfahren; wie es 
heißt, komme man hier im ganzen den öſterreichiſch⸗ 
ungariſcherſeits in dieſer Frage gemachten Vor- 
ſchlägen möglichſt entgegen.“ 


Die äußere Politik des neuen ſerbiſchen Cabinets. 

In einem geſtern verſandten Rundſchreiben 
des neuen Miniſters des Aeußern wird erklärt, 
das neue Cabinet werde in der äußeren Politik 
die Richtung des früheren Cabinets fortſetzen und 
ſich bemühen, die beſtehenden freundſchaftlichen 
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten noch 
inniger zu geſtalten. 


Miniſterkriſis in Rumänien. 

In Folge des geſtrigen Beſchluſſes des Senats, 
die Verhandlung über den Geſetzentwurf be- 
treffend den öffentlichen Unterricht auszuſetzen, 
hat das Miniſterium ſeine Entlaſſung gegeben. 
Der Miniſterpräſident theilte den Kammern mit, 
der König werde die Präſidenten der Kammern 
zu Rathe ziehen. 


Interpellation über Algerien im franzöſiſchen 


enate. 

Geſtern beſchäftigte ſich der franzöſiſche Senat 
mit der Berathung einer Interpellation über 
Algerien. Im Verlaufe derſelben ſuchte der 
Gouverneur Tirman ſeine Verwaltung zu recht- 
ertigen. Er wies darauf hin, daß ſich die An- 
edelung von Ausländern als nützlich erwieſen 
habe, da dieſelben ſich Arbeiten unterzögen, welche 
Franzoſen nicht machten, und ſich übrigens in der 
Folge naturalifiren ließen. Tirman ſetzte die in 
Algier gemachten Fortſchritte auseinander und 


hob beſonders hervor, daß ſich die europäiſche 
Bevölkerung Algeriens ſeit 15 Jahren verdoppelt 
habe. Er klagte über den Mangel an Mitteln, 
um die Ausbeutung der Hilfsquellen des Landes 
in entſprechender Weiſe zu fördern, und deutete 
ſchließlich die Eventualität feiner Demiſſion als 
Gouverneur von Algier an. Nach einer Ermide- 
rung der Senatoren Pauliat und Mauguin 
mi die Fortſetzung der Debatte auf Montag 
vertagt. 


N die Revolution in Chile. 

Eine über Buenos-Anres in Paris eingegangene 
meldung aus Chile beſagt, die Stadt Tarapaca 
ſei in die Hände der Auſſtändiſchen gefallen, 

Das deutſche Segelſchiff „Orient“ ift nach einer 
Fahrt von 257 Tagen aus Swanſea in Newyork 
eingetroſſen. Der Capitän deſſelben berichtet, bei 
ſeinem Aufenthalt in Dalparaiſo ſeien von den 
Forts und den Schiffen der Inſurgenten häufig 
Schüſſe gewechſelt worden. Mit großer Schwierig- 
keit ſei es ihm gelungen, zu landen; er habe mit 
dem deutſchen Conſul viele Formalitäten durch- 
machen müſſen, bevor er a das Schiff habe 
zurückkehren können. Angeſichts der bevorſtehenden 
Schlacht habe der Commandant des britiſchen 
Kriegsſchiffes „Warspite“ den Schiffen gerathen, 
detcigt zu gehen. Faſt alle Schiffe hätten den Rath 
befolgt. 


Reichstag. 
76. Sitzung vom 27. Jebruar. 

Zweite Berathung des Etats für die Verwaltung 
des Reichsheeres. 5 

Beim Kapitel: Militär-Juſtizverwaltung fragt der 

Abg. v. Cuny (nat.-lib.), wie es mit der neuen 
Militärſtrafprojeßordnung gegenwärtig ſtehe. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn antwortet, daß die 
Reform der Strafprozeßordnung in Arbeit, daß aber 
der Zeitpunkt für eine Vorlage an das Haus noch nicht 
abzuſehen ſei. 

m Kapitel 24: Geldverpflegung, find mehr gefordert 
worden 171 Stellen für Bataillonscommandeure zur 
Umwandlung von ebenſo viel Stellen der 13. Hauptleute 
in Majorsftellen; die Mehrausgabe beträgt 307800 Mk. 
— die Commiſſon beantragt, dieſe Umwandlung 
abzulehnen. 

ef. Abg. v. Keudell begründet dieſen Beſchluß der 
Commiſſion mit Erſparnißrückſichten, die bei den drei- 
jehnten Hauptleuten ohne Schaden Platz greifen könnten, 
namentlich in Bezug auf die Penſionsverhältniſſe. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn: die 13. Hauptleute 
find an die Stelle der früheren Gtabsoffiziere getreten 
und erfüllen genau deren Obliegenheiten. Sie ſind 
wirklich Stabsoffiziere, haben im allgemeinen auch 
deren Dienſtaufwand, u ni bitte ich Sie, ihnen auch 
das Gehalt der Stabsoffiziere > gewähren. 

Abg. Kahn (conſ.): Meine Freunde werden für die 
Bewilligung ſtimmen. durch die Schaffung der 
13. Hauptleute iſt das Avancement für die Lieutenants 
verbeſſert, aber für diejenigen, die bereits u. 
find, verſchlechtert, weil fie jet 13 Stellen ſtatt 12 
durchmachen müffen, ehe fie in ein höheres Gehalt 
einrücken. Die Hauptleute 2. Klaſſe ſind überhaupt in 
ihren Gehaltsverhältniſſen den höheren Offizieren 
gegenüber unverhältnißmäßig zurückgeblieben, fie find 
feit 1816 im Gehalt nicht verbeſſert. 

Abg. Kinze (freiſ.): Ich beftreite, daß die 13. Haupt- 
leute nach jeder Richtung hin die Functionen von 
Stabsoffizieren erfüllen. Bei jedem Infanterieregiment 
haben wir fünf Stabsoffiziere: den Regimentscomman- 
deur, den Oberſtlieutenant als etatsmäßigen Stabs- 
offizier und die drei Bataillonscommandeure, Der 
13. Hauptmann hat den Rang eines Gtabsoffiziers er- 
halten, um ihn von den Functionen des Compagnie 
chefs loszulöſen ab. Im die geringere Function eines 

Stabsoſſiziers überweiſen können, die 

darin beſkeht, daß er zur Vertretung von Bataillons- 

commandeuren herangezogen wird. das beſchränkt 

ſich aber auf wenige Wochen im Jahre. Auch mit der 

Leitung der Uebungen der Erſahreſerve hat der 

13. Hauptmann ſehr wenig zu thun, er hat höchſtens 

eine Art Verantwortlichkeit für die Ausbildung der 

ſogenangten Uebungscompagnien, deren Leitung allein 
in der Hand der Stabsoffiziere liegt. Die weſentlichſte 

Junction des etatsmäßigen Stabsofſſziers, die Deco- 

nomie des Regiments, liegt in der Hand des Oberſt⸗ 

lieutenants, und der 13. Kauptmann hat höchſtens als 

Gehilfe beim Oeconomiecollegium zu fungiren. Auch 

fein Dienſtaufwand und feine Repräſentationskoſten 

ſind durchaus nicht dieſelben, wie bei den höheren 

Stabsoffizieren. 

Die geforderte Poſition wird abgeſetzt. Jür dieſelbe 
ſtimmen die Conſervativen und die Mehrheit der Reichs ⸗ 
partei. 

Für Unteroffigier-Dienftprämien verlangt die Re- 
gierung für das preußiſche Contingent 3804500 Mk.; 

die Prämien ſollen betragen nach 5 Jahren 50 Mh., 
nach 6 Jahren 100 Mk., nach 7 Jahren 200 Mk., nach 
8 Jahren 350 Mk., nach 9 Jahren 550 Mk., nach 
10 Jahren 800 Mk., nach 11 Jahren 900 Mk., nach 
12 Jahren 1000 Mk. — Bisher waren zu Beihilfen 
für Unteroffiziere, die nach 12jähriger Dienſtzeit mit 
dem . oder mit Penſionszulagen 
aus dem Leere 15 „ für Preußen nur 
360 000 Mk. ausgeworfen. die Commiſſion ſchlägt 
vor, die Mehrforderung der Regierung abzulehnen 
und nur die Poſition des alten Etats wieder aufzu- 
nehmen. — Die Abgg. Kammacher (n.-I.) und Graf 
Behr (Reichsp,) beantragen, Dienſtprämien für Unter- 
offiziere zu gewähren im Betrage von 3 197000 Mk. 
und 5 ſoll die * betragen für eine Dienſtzeit 
von 9 Jahren 550 Mk., von 10 Jahren 800 Mk., von 
11 Jahren 900 Mh. und von 12 Jahren 1000 Mk. 

Ref. Abg. v. Keudell begründet den Beſchluß der 
Commiſſion. Die Regierung hat den Mangel an älteren 
Unteroffizieren geltend gemacht. In Frankreich hatte 
man 10 Mill. Jr. zu dieſem Zweck bewilligt. Dem 
gegenüber wurde geltend gemacht, daß die Civil-Der⸗ 
ſorgung der Capitulanten ſchon genügende Vortheile 
gewähre und durch die neulichen Ge . 
der unteren Beamten um 5 % dieſe Bortheile noch ver- 
größert ſeien. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn: dem Vorſchlage, von 
dem ganzen geforderten Mehrbetrage nichts zu bewilligen, 
muß ich doch entſchieden entgegentreten, und zwar im 
Namen der Verfaſſung und der Tüchtigkeit der Armee. 


Das Manquement an Unteroffizieren beträgt zur Zeit 


7,9 Proc. der vorhandenen Stellen. Eine 0 fe da- 
von iſt die Vermehrung der Stellen um 2740 ſeit Ende 
Eine zweite Urſache iſt die geringe 
Competenz der Unterofſiziere: alles in allem 
nur 2 Mark pro Tag. Tüchtige Leute ſchlagen 
deshalb lieber einen bürgerlichen Beruf ein. der 
Unteroffizier, der trohdem capitulirt, thut dies nur in 
der Hoffnung auf den Civilverſorgungsſchein. Auch 
wer capitulirt, ſcheidet hinterher dennoch vielfach wegen 
der mancherlei Unannehmlichkeiten aus, die ſein Beruf 
ihm bringt. Denn die Anforderungen an die Unter- 
offiziere find wegen der mancherlei techniſchen Um- 
wälzungen ſtark geſtiegen. Außerdem hat das Man- 
quement zur Folge, daf die vorhandenen Unteroffiziere 
überangeſtrengt werden. Namentlich aber auch wird 
die Neigung zum Unterofſizierſtande durch die Thatſache 
beeinträchtigt, daß auch der Civilverſorgungsſchein nicht 
immer — Anftellung führt; und zwar finden nur etwa 
ein Drittel der Beſitzer von Civilverſorgungsſcheinen 
auf Grund derſelben eine Anſtellung. Nach einer mir 
vorliegenden Aufftellung für die letzten vier Jahre find 
jährlich 4917 Civilverſorgungsſcheine ausgeſteilt, da- 
gegen nur 1682 Stellen beſetzt worden. Der Minifter 
verbreitet ſich ale über die Nachtheile, welche der 
Mangel an Unteroffizieren für die Armee habe. Die 
Gewährung von Dienſtprämien in dem von der Regie- 
rung geforderten Umfange ſolle dieſem Mangel mit »b- 
helfen. (Leb. Beifall rechts.) 


vorigen Jahres. 


Abg. Hinze Greif): Ein Nothſtand iſt weder quan- 
titativ noch qualitativ vorhanden. das Manguement 
an Unteroffizieren beträgt in Preußen 7,9 Proc., und 
das iſt zum größeren Theile aus der letzten, im 
vorigen Jahre bewilligten Keeresvermehrung ent- 
ſtanden. Be wir das dadurch entſtandene Mangue- 
ment ab, fo bleibt nur ein ſolches von 3,6 Procent, 
Zudem müſſen wir auch mit den übrigen Heeresver⸗ 
mehrungen bis 1887 zurüchrechnen. Wir müſſen die 
Zeit erſt wirken laſſen, um den dadurch hervorge⸗ 
rufenen unbequemen Zuſtand des Mangels an Unter- 
offigieren zu überwinden. Wenn wir 880 Unteroffiziere 
ehen. welche noch in der Erfüllung ihrer Dienftpfticht 
tehen, fo ift diefer Beſtand von 1,8 Proc. ſehr gering 
gegenüber dem Beſtande an jungen nn 
in anderen Armeen, beſonders der franzöſiſchen. 
Allerdings erhalten die Unteroſſiziere täglich 
nur 2 Mk., aber zugleich eine Sicherheit der 
Exiſtenz, während beim Arbeiter die Tage der 
Arbeitsloſigkeit in Betracht gezogen werden müſſen. 
Für die Unteroffiziere iſt ferner geſorgt in Krankheits- 
fällen, ohne daß fie etwas dafür zu leiſten haben. Für 
die Civilverſorgung des Militärs it hinreichend geforgt; 
fie ftehen jedenfalls viel beſſer da, als diejenigen, 
welche se lang auf ihre eigenen Koſten leben und 
auf eine Anſtellung warten müſſen. Wir haben aus 
den Commiſſionsverhandlungen nicht die Ueberfeugung 
gewinnen können, daß ein qualitativer Mangel vor- 
handen ſei. Die Unteroffiziere müſſen beim Mangel 
von Offizieren deren Dienſt verſehen; das iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; dafür haben wir ja auch geſorgt dadurch, 
daß wir die Vicefeldwebel in ihrer Stellung verändert 
haben, ſo daß ſie eine Vorſchule für die Thätigkeit als 
Offiziere durchmachen müſſen. Ich kann nicht an- 
erkennen, daß die Hebung des Unteroffizierſtandes 
nur vom finanziellen Standpunkte aus geſchaffen 
werden kann. Dazu gehört ein Geſammtplan, der 
auch insgeſammt uns vorgelegt werden muß. Die 
franzöſiſchen Verhältniſſe ſollten wir uns nicht 
als uſter nehmen. die Reglements, welche 
jetzt ſeit 20 Jahren in Wirkſamkeit nd, 
haben nicht günſtig gewirkt. In der franzöſiſchen 
Armee find Unteroffiziere von 5—10 Dienſtjahren 
19,5 Proc., von 10—15 Dienftjahren 6,7 2 und 
über 15 Jahre 1,3 Proc. Es ſind alſo 72,5 Proc. 
Unteroffiziere unter 5 Dienſtjahren. Bei uns haben 
wir an Unteroffizieren mit zwölf Jahren Dienfteit in 
den letzten Jahren gehabt 5,91 bis 6,24 Proc.; wir 
en nteroffijiere der Dienſtzeit von 7—9 Jahren 
Proc. und von 10—12 Jahren 20 Proc., alſo Naß 
als die franzöſiſche Armee durch ihre gelobten Maß⸗ 
regeln erreicht hat. Die Unteroffiziere im Dienſtalter 
noch hinaufzuſchrauben, würde wohl nicht im Intereſſe 
der Armee liegen. Dabei iſt noch zu erwägen, daß von 
den Gehaltsaufbeſſerungen ein größerer Theil auf die⸗ 
jenigen Stellen entfallen iſt, welche durch Ka 
befet werden. Ich rechne die Summe auf 5½ Mill. Mk. 
Müſſen wir nicht erſt die Wirkung dieſer Gehaltsauf⸗ 
beſſerung abwarten? Daß die Unteroffiziere vor dem 
. Dienſtjahre abgehen würden, wenn die ZJor⸗ 
erung der Regierung nicht bewilligt würde, glaube 
ich nicht; fie werden den Civilverſorgungsſchein nicht 
fo leichtſinnig preisgeben. (Lebh. Beifall links.) 


Reichskanzler v. Caprivi: Als die Regierungen auf 
das Socialiſtengeſetz verzichteten, waren fie ſich über 
zwei Dinge klar: einmal, daß der Kampf gegen die 
Socialdemokratie mit geiſligen Waffen geführt werden 
müſſe, ſodann aber, daß, wenn auch ein Socialiſten⸗ 
geſetz als Ganzes nicht wieder eingebracht werden 
würde, doch alle diejenigen Maßregeln getroffen 
werden müßten, die ſich im Laufe der Zeit als noih- 
wendig herausstellen, um der Socialdemokratie ent- 
gegenzutreten, ſei es, indem man ihr den Boden unter 
den Füßen wegzieht oder ihr in offenem Kampf ent- 
gegentritt. Auch die Unterofſizierfrage ſpielt hierbei 
eine Rolle, ſowohl bezüglich des Unteroſſiziers im 
activen, als ſpäter im Civildienſt. Ich weiß ſehr 
wohl, daß niemand in der Lage ift, die Goctaldemo- 
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jucht werden kann, um weder in den 
n der Front, noch in den civilverſorgten Unteroſſizieren 
Mißvergnügte 1 erziehen. Was bietet denn die Civil⸗ 
verſorgung? enn der Civilverſorgungs - Berechtigte 
qualitativ den Anforderungen der Civilbehörde nicht 
entſprechen kann, ſo wird er kaum weiter vorrücken 
können. Eine große Zahl von Unteroffizieren muß 
jahrelang umhergehen und nach einer für ſie 1 enden 
Civilſtellung ſuchen. Schon die Uebergangszeit iſt eine 
Quelle des Mißvergnügens. Dazu kommt noch die 
Verſchiedenheit der Anſtellungsverhältniſſe ſelbſt. Am 
beſten kommt der Schreiber in der Truppe weg. Die⸗ 
jenigen dagegen, die immer nur Rekruten gedrillt 
haben und niemals auf dem Bureau geweſen find, 
werden von den Behörden mehr oder weniger ungern 
genommen. Als Chef der Admiralität habe Ai das 
ſehr genau kennen gelernt, Wenn da ein 12 Jahre 
gedienter Feldwebel in der Admiralität eine Anſtellung 
findet und ſieht, daß er täglich 25 Zimmer rein zu 
halten hat, ſo hat er ſich 12 Jahre geirrt, wenn er 
glaubt, die Civilanſtellung ſei eine Belohnung. Eine 
große Zahl der nominell für den Unteroffizier offen 
ſtehenden Civilſtellen kann bei dem Bildungsgrad, den 
wir heute durchſchnittlich von dem Unteroffizier fordern 
müſſen, nn nicht als eine Belohnung angefehen 
werden. ir müſſen aber bei der zunehmenden 
Bildung der Nation ſolche Anforderung an die Unter- 
offigiere ſtellen; denn nur in dem Grade werden die⸗ 
ſelben ihre Stellung als Vorgeſetzte halten können, als 
ſie ſich ihren Untergebenen gegenüber überlegen Pe. 
Früher hatte der Unteroffizier dieſe Ueberlegenheit in 
feiner Technik. Da war er ſchon r bei den 
Gemeinen, wenn er die Stadien einer Wachtparade 
tadellos durchlief. Heut zu Tage liegt die Sache anders. 
Der Unteroffizier hann ein vorzüglicher Menſch fein, er 
ſchieſßſt aber vielleicht viel ſchlechter als alle feine Unter- 
gebenen, in der kechniſchen Kunſt erhebt er ſich 5 
über fie. Daraus folgt aber, daß er feine Ueberlegenheit 
in anderem ſich erringen muß, Das wird aber unter ge- 
wöhnlichen Verhältniſſen ſchon dadurch erſchwert, daß wir 
in die Armee Leute bekommen, die nach dieſer Richtung 
ungleich ſchlechter vorgebildet ſind als früher. Es iſt nun 
einmal unleugbar eine gewiſſe Zuchtloſigkeit ein- 
geriſſen. Dieſen Elementen gegenüber als Vorgeſetzter 
die Autorität zu erhalten, iſt ſehr ſchwer. In 
der preußiſchen Armee hat man von jeher danach 
getrachtet, und auf dieſem Streben bafiren unſere hrie- 
geriſchen Erfolge, daß der Vorgeſetzte den Untergebenen 
vor Bergehungen bewahren ſoll. Wir haben nicht, 
wie in anderen Armeen, einen Strafcodex, ſondern 
wir verlangen von unſeren Borgefeijten, und gerade 
von denen, die wie die Unteroffiſiere mit den Mann- 
ſchaften zuſammenleben, am 5 daß fie Dergehun- 
gen der Mannſchaften vorbeugen ſollen. Nicht nur 
dann, wenn wir ein complettes Unterofſiziercorps haben, 
ſondern wenn wir es auch in Bezug auf ſeine Bildung 
82 ſtellen als bisher, 
s wird ſehr viel über Mißhandlungen in der Armee 
geklagt. Die Berechtigung der Klagen iſt ja von aller- 
höchſter Stelle anerkannt. Aber auch nach dieſer Rich- 
tung 5 wird der gebildete Unteroffizier ſich weniger 
die Zügel ſchießen laſſen, als der ungebildete. Wenn 
ſchon unter den gewöhnlichen Verhältniſſen die Er⸗ 
haltung der Disciplin erſchwert wird, ſo wird 
bas noch ſchwerer werden, wenn wir uns Zeiten 
vergegenwärtigen, in denen der Kampf gegen die 
Socialdemokratie — ich will das Wort Kampf nicht 
mal in dem Ausdruck von Schießen und Stechen 
brauchen — lebhafter wird. Meine Erinnerungen 
reichen noch in das Jahr 1848 zurück. Die Truppe 
trat damals in ſehr ſchwere Verhältniſſe, aber in un- 
gleich beſſer dafür enge ein als heutzutage, denn es 
war nicht die Erziehung einer Generation mit ver- 
derblichen Ideen vorhergegangen. Da waren die alten 
Unteroſſiziere dieſen noch in keiner Weiſe 5 
angehauchten Mannſchaften gegenüber in einer ungle 
beſſeren Lage, als, wenn die Gocialdemokraten der 
den Verſuch machten, in die Armee einzutreten, unſere 
Unteroffiziere heut fein werden. Wir müſſen von den 


Dienſtes ſchon gewähren will; dazu 
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werden Sie das erreichen. 


Unkeroſſizieren mehr verlangen, als damals. Vor dem 
Feinde kann auch eine nicht ſo ausgebildete Truppe 
durch Patriotismus, durch erhebende Gefühle in einen 
Grad von Opferfähigkeit verſetzt werden, der ſie zu 
großer Leiſtungsfähigkeit bringt. Hier haben wir 
aber keinen Factor, der geeignet wäre, ſolche Ge- 
fühle zu erregen. da hat jeder das Gefühl: Wir 
— hier Landsleuten gegenüber. Die Herren links 
8. en es gerne gehört, daß ich bei anderen 
elegenheiten einmal geſagt habe, wir werden das 
Gute nehmen, wo wir es finden. Dieſer Anſicht bin 
ich auch heute noch und werde ihr immer treu bleiben; 
aber ich möchte mir den Vorſchlag erlauben, es nicht 
lediglich bei dieſen Worten bewenden zu laſſen, ſondern 
auch einmal zu den guten Werken ng ra und 
nun einmal für eine Vorlage der Regierung zu ſtimmen, 
bei der Sie zeigen können, daß fie zu den ftaats- 
erhaltenden Elementen zählen. (Beifall rechts.) Der 
r. Abg. Kinze hat uns en von weitergehenden 
länen, daß er für die Berbefjerung des Loofes der 
Unterofſiziere in eine Berathung ſpäter einzutreten ge- 
neigt wäre. Er hat ein Wort nicht ausgeſprochen, 
was ſonſt wohl von jenen Bänken geäußert iſt: macht 
doch die Unteroffiziere zu Offizieren, gebt ihnen doch 
dieſe Perſpective. Ja, . habe noch in einem 3 
theil mit einem ſolchen Unteroffizier zuſammen gedient, 
der für Bravour vor dem Feinde zum Oſſizier 
befördert war. Es war das ein Mann, der ſich 
in dem Ofſiziercorps auch als Menſch der höchſten 
Achtung erfreute, mit dem wir alle gern zu- 
ſammen waren, der aber ſchließlich doch ein peinliches 
Daſein ner denn er war in Berhältniffe gekommen, 
für die feine ganze Vergangenheit nicht pahte, und trotz 
allen Wohlwollens des Officiercorps waren tauſend 
Schwierigkeiten da, über die wir ihm nicht hinweg- 
a konnten. Wir wollen durch diefe Vorlage das 
iveau unſerer Unteroffiziere heben. Ich habe die Be- 
ſorgniß, daß auf der anderen Seite Ideen eingewurzelt 
ſind, die, wenn ſie zur That werden ſollten, die Folge 
haben würden, baß fie. das Niveau unſeres Offizier ⸗ 
corps herunterdrücken würden. (Bravo! rechts.) Dazu 
darf es nach meinem Dafürhalten nie kommen. Wir 
haben das erſte Offiziercorps der Welt; das kann ich 
als preußiſcher Offizier mit Stolz hier ausſprechen. Das 
müſſen wir behalten; das wollen wir behalten. (Bravo! 
rechts.) Aber wir können auch das erſte Unteroffizier 
corps der Welt haben. Laſſen Sie uns deutſche 
Unteroffiziere auf deutſchem Boden erziehen! Die 
Mittel dazu haben wir. Wenn aber eine Armee das 
nicht mehr leiſtet, wofür ſie gehalten wird, wenn ſie 
im Kampfe, wo ſie das ſchwerſte thun ſoll, was man 
ſich denken kann, bedingungslos f ſterben, wenn der 
Vorgeſetzte es verlangt, verfagt, dann iſt es die 
theuerſte Armee, die es giebt, und unter allen Umſtänden 
zu theuer. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 


Inzwiſchen iſt ein neuer Antrag der Abgg. Windt- 
horft und Orterer (Centr.) eingegangen, zu Dienit- 
prämien für Unteroffiziere 2 400 000 Mk. zu bewilligen. 
> Prämie ſoll nach 12jähriger Dienftzeit 1000 Mk. 

etragen. 


Abg. Kammacher (nat.-lib.): Auch ein Manquement 
von faſt 4 Proc., das der Abg. Kinze zugegeben, iſt 
kein Zuſtand, dem man gleichgiltig gegenüberſtehen 
darf. Der von Krn. Hinze zwiſchen dem Arbeiter und 
dem Sergeanten gezogene Vergleich iſt durchaus unzu⸗ 
treffend und unzuläſſig. Allerdings iſt für die Civilver⸗ 
ſorgung die im vorigen Jahre beſchloſſene Erhöhung 
der Beamtengehälter von ſehr mapgebendent, günſtigem 
Einfluß; aber bei der geſteigerten Lebenshaltung 
bedeutet heute das höhere Gehalt nicht mehr, als vor 
wenigen Jahren das niedrigere. Es iſt ein dringendes 
Intereſſe unſerer Armee, tüchtigere, ſolidere, paſſendere 
Elemente in das Unteroffiziercorps hineinzubekommen, 
als es in den letzten Jahren leider der Fall war. Wie 
will man denn verantworten, die Mittel zu verweigern, 
wenn ſich ein Weg bietet, dieſer Schwierigkeit zu ent⸗ 
gehen? die Regierungsvorlage leidet an dem Fehler, 
daß ſie die Prämien nach einer zu kurzen Zeit des 

ſcheint mir ein Be- 


vor, wo ſie ſich entſchließen ſollen, zur Gendarmerie 
überzugehen; gerade hier muß eine Prämie in Ausficht 
ſtehen, um der Armee die Leute zu erhalten. Der Ge⸗ 
währung einer Prämie nur nach vollendetem zwölften 
Dienftjahre ara a dienſtliche Intereſſen, indem 
der entſcheidende Offizier dann Viele bis zum zwölften 
Jahre durchſchleppen wird, die er ſonſt ſchon nach acht 
Jahren entlaſſen hätte. Die Nationalliberalen werden 
für meinen Antrag ſtimmen. 


Abg. Haußmann (Bolksp.): Zu den 2 
Gründen iſt heute von dem Hrn. Reichskanzler für die 
Prämien ein ganz neuer hinzugefügt worden, nämlich 
die Abſicht, die Interoffigiere und Mannſchaften der 
Armee vor den Socialdemokraten zu bewahren. Es 
iſt das um ſo bedenklicher als der Hr. Reichskanzler 
weiter ging und behauptete, wer nicht für dieſe Jor⸗ 
derung ſtimme, könne nicht zu den ſtaatserhaltenden 
Parteien gerechnet werden. In den letzten Jahren 
haben wir geſehen, wie wechſelnd der Begriff des 
Staatserhaltenden ausgelegt wird. Stgatserhaltend 
war das Feſthalten an dem Gocialiftengefe bis vor 
kurzem, dann ſtellte ſich der Reichskanzler und die Re⸗ 
gierung auf den entgegengeſetzten Standpunkt, daß es 
„ fei, alle Bürger mit gleichem Maße 
zu meſſen. Staatserhaltend wäre doch vielmehr 
die Kerſtellung der Zufriedenheit der Bevöl- 
kerung. Mit der dauernden a 1 um 
4½ Mill. wird die Zufriedenheit der Bevölkerung im 
Verhältniß mehr abnehmen, als die Zufriedenheit der 
Unteroffiziere zunehmen. Uebrigens gehören auch die 
Nationalliberalen zu den nichtftaatserhaltenden Parteien, 
denn fie lehnen einen Theil ab, während doch die Re- 
gierung den Standpunkt feſthalten must, fie habe nur 
das abfolut Nothwendige gefordert. (Keiterkeit.) Sehr 
wenig erfreulich iſt es, daß der Reichskanzler ſich heute 
veranlaßt ſah, zur Unterſtützung der Forderungen uns 
die Eventualität von Straßenkämpfen vorzumalen; bis- 
er glaubten wir, unſere Feinde ſeien die Ruſſen und 
ranzoſen. Der Reichskanzler hat wohl übertrieben, 
wenn er uns die Gtraßenkämpfe ausmalteß; wenn wir 
aber, was Gott verhüten wolle, in ſolche Si⸗ 
tuationen kommen ſollten, fo würde die Prämie 
von fünfzig Marh heine weſentliche Sinnesände⸗ 
rung bei den Unteroffizieren veranlaſſen. Früher 
agte man, gegen Demohraten helfen nur Soldaten, 
boch fügte man 1 damals hinzu: aber keine Unter- 
oifiziere! Die Bewegung von ham auch nicht 
plötzlich über die Menſchen, ſondern die dreißiger und 
vierziger Jahre hatten viel mehr Anlaß zur Uns 5 
riedenheit gegeben, als die letſten Jahre, Ich be- 
auere namentlich die Wirkung, die die Erklärungen 
des Reichskanzlers nicht nur im Lande, ſoudern auch 
nach außen machen werden. Wenn von ſo autoritativer 
Steile aus die Vorſtellung wachgerufen wird, das 
deutſche Heer habe mit ſo bedeutenden Bedenken und 
Gefahren zu ringen, ſo iſt das, Gottlob! nicht den 
entladen entſprechend. Ich halte es für unberechtigt, 
um dieſe a a Forderung durchzudrücken, ſolche Ge⸗ 
danken, die im Auslande nothwendig falſch verſtanden 
werden, aufzuwerfen. Das Fehlen der Unterofftziere 
iſt hauptſächlich verurſacht durch die Vermehrung der 
Stellen in Folge der Verſtärkung der Armee. Des- 
halb können wir ruhig prüfen, ob es mit dem Inter⸗ 
eſſe der Sparſamkeit vereinbar ift, ſolche Prämien zu ge- 
währen. Denn angeſichts der Finanzlage müſſen wir auch 
den Militäretat ſehr genau prüfen. Wenn nicht bloß 
die Mißhandlungen beſeitigt werden, ſondern auch der 
Ton gehoben wird, in welchem die Unteroffiziere mit 
den Mannſchaften verkehren, wenn das Verhältniß ein 
kameradſchaſtlicheres wird, dann wird das ein viel 
beſſeres Gegengift gegen die Gocialdemohratie werden, 
als ein ſolches Geldgeſchenk an die e 
Wenn durch die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
eit, durch die Reform des Cinjährig-Zreimilligen- 
nftituts auch die Stellung der Unteroffiziere reformirt 
werden muß, dann wird man auch die Gehaltsver- 
zone der Unteroffiziere beſſer reguliren können. 

enn die Unteroffiziere allgemein zu Offizieren be- 


fördert werden können, dann wird ſich der Einzelne 
nicht mehr ſo iſolirt fühlen. 

Abg. v. Benda (nat.-lib.) erklärt ſich für die Be- 
willigung der Regierungsvorlage oder wenigſtens für 
den Antrag Hammacher. 

Abg. Grillenberger (Soc.): Wir lehnen dieſe Forde- 
rung ſelbſtverſtändlich ab, weil wir — Erweiterung 
und Bertheuerung des Militärweſens überhaupt keinen 
Groſchen bewilligen. Auch der preußiſche Kriegsminiſter 
ſollte wiſſen, daß die Lebenshaltung der bürgerlichen 
Kreiſe nicht in ſteigender Tendenz ſich bewegt und dies 
kein Anreiz für die Unteroffiziere fein kann. Thatſäch- 
lich ſind die Löhne allenthalben im Sinken begriffen. 
Menn trotz alledem die Unteroffiziere in den Kaſernen 
nicht zu halten find, fo dürfte das wohl mit den Ver- 
hältniſſen weſentlich zuſammenhängen, die innerhalb 
der ſogenannten Feriencolonien (Heiterkeit) vorhanden 
find. die Unteroffiziere ſollen beſſer bezahlt werden, 
aber bewilligen werden wir dazu nichts. Wir ver⸗ 
langen, daß die beſſere Bezahlung der Unteroffiziere 
möglich gemacht wird innerhalb des Rahmens des jetzt 
ſchon Bwilligten. Wenn die Offiziere nicht ſo frü zeitig 
penſionirt würden, wenn die Gehälter der Commandiren⸗ 
den nicht fo hoch bemeſſen würden, fo wäre für die Unter- 
offiziere manches dabei herauszuſchlagen. Der Reichs- 
kanzler hat das rothe Geſpenſt an die Wand gemalt. 
Es iſt richtig, daß heute ſchon eine Menge von jungen 
Leuten mit einer fertigen politiſchen Meinung in das 
Keer eintreten; dadurch iſt die Stellung des Unter- 
offiziers nicht erleichtert worden. Die jungen Leute be- 
trachten die ſoldatiſche Carriere jetzt mit anderen Augen 
als früher. Die Dienſtprämie ſoll nicht bloß eine Be- 
lohnung fein, ſondern auch eine Gefinnungsprämie, 
Der Reichskanzler hat die Möglichkeit angedeuket, daß 
es zum Kampfe kommen könne mit der Gocial- 
demokratie. Wir freuen uns der Anerkennung unferer 
Machtſtellung, aber zu der Annahme, daß wir es zum 
offenen Straßenkampf kommen laſſen wollen, haben 
wir keinen Anlaß gegeben. Wir haben die Grkenntnif 
gewonnen, daß mit war Revolten u. ſ. w. nichts zu 
machen if. der Reichskanzler hat mit ſolchen 
Wendungen nicht dazu beigetragen, die Arbeiter zu 
verſöhnen. Für die Vorlage können wir nicht 


ſtimmen; Ausgaben für Culturzwecke werden wir jeder⸗ 
zeit bewilligen. 


Abg. Kahn (conſ.): Die Dienftprämien find von der 
Regierung ausreichend begründet worden; jede Aus- 
gabe, welche der Schlagfertigkeit des Heeres diente, 
hat noch immer die Zuſtimmung der Mehrheit des 
deutſchen Volkes gefunden, und ich glaube, das wird 
auch bei dieſer Ausgabe ſchließlich der Fall fein. 

Kieranf wird die Berathung auf Sonnabend vertagt. 


Deutiſchland. 


* [Das Befinden des jüngſten haiſerlichen 
Prinzen] ift laut der „N. A. 3.“ in der Nacht 
zum Freitag wieder nicht ganz nach Wunſch ge- 
weſen, ſo daß noch im Laufe der Nacht ärztlicher 
Beiſtand gerufen werden mußzte. 

* Magiſtrats-Aſſeſſoren.] In Bezug auf die 
Errichtung eines Ortsſtatuts behufs Regelung der 
Dienſtſtellung der beim Magiſtrat beſchäftigten 
Aſſeſſoren hat der Magiſtrat nunmehr bei der 
Stadtverordneten -Derſammlung beantragt, daß 
dieſes Statut folgende Bestimmungen enthalten 
ſolle: 1) Bei dem Magiſtrat werden nach Maß- 
gabe der etatsmäßigen Mittel juriſtiſche Hilfs- 
arbeiter beſchäftigt. Dieſelben können nach ein- 
jähriger Probedienſtzeit als Gemeindebeamte 
(Magiſtratsaſſeſſoren) ohne Penſionsberechtigung 
auf ſechs Jahre angeſtellt werden. Durch Ge- 
meindebeſchluß kann demnächſt die Anſtellung auf 
Lebenszeit mit Penſionsberechtigung erfolgen; 2) 
der Magiſtrat iſt berechtigt, den auf Grund der 
Städteordnung gebildeten Derwaltungsdeputa⸗ 
tionen und Commiſſionen einen oder mehrere 
Magiſtrats-Aſſeſſoren als Juſtitiare zuzuordnen 
Ser erben ſodann vom Ober-Bärgermeiſtet 
ernannt. Sie haben in den von ihnen bearbeiteten 
Angelegenheiten Stimmrecht in jenen Collegien; 
vom Vorſitz find fie jedoch 1 

* [Die Ergebniſſe der zweiten Leſung des 
Steuer- Gesetzes.] Die zweite Leſung der 
Einkommenſteuer-Dorlage im Abgeordneten- 
hauſe hat neben wenigen redactionellen Aende- 
rungen vornehmlich nur drei materielle Aende- 
rungen herbeigeführt. ZJunächſt iſt durch [An- 
nahme des Antrages Achenbach ein anderer 
Modus der Beſteuerung des Einkommens aus 
Actien und anderen Antheilen der der Ein- 
kommenſteuer unterworfenen Erwerbsgeſellſchaften 
beliebt worden. die Commiſſion wollte auf dem 
Boden der Regierungsvorlage die hier vor- 
liegende Doppelbeſteuerung dadurch auf ein be- 
ae Maß reduciren, daß fie nur das 

½ Procent des Anlagehapitals überſteigende 
Einkommen jener Geſellſchaften der Beſteuerung 
unterwirft. Dagegen hat das Kaus beſchloſſen, das 
Einkommen der Geſellſchaften voll zu beſteuern, in- 
deſſen denjenigen Steuerpflichtigen, welche ein ganzes 
Jahr lang im Beſitze der Actien oder ſonſtiger Ge- 
ſchäftsantheile waren, einen Anſpruch auf Er- 
ſtattung des auf das daraus fließende Einkommen 
entfallenden Antheils der Einkommenſteuer ge- 
währt. Man bezweckt damit die Doppelbefteue- 
rung des Einkommens aus feſtem inländiſchem 
Beſiz an Actien, Kuxen ꝛc. ganz zu bejeitigen, 
dagegen das ausländiſche Kapital und den an der 
Börſe flottirenden Beſitz von dieſem Vortheil ganz 
auszuſchließen. Dieſer Zweck wird indeſſen er- 
kauft mit ſehr erheblichen Schwierigkeiten der 
Ausführung, während das von der Commiſſion 
adoptirte Syſtem der Regierungsvorlage ſich durch 
ungemeine Einfachheit auszeichnet. 5 

Sodann find Verſicherungsprämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflichtigen auf den Todes- 
und Lebensfall gezahlt werden, ſoweit dieſelben 
den Betrag von 600 Mk. nicht überſteigen, von 
dem ſteuerpflichtigen Einkommen abzuziehen. 

Endlich iſt an Stelle des in der Vorlage vor- 
geſehenen und von der Commiſſion angenom- 
menen beſonderen Steuergerichtshofes als oberſte 
richterliche Inſtanz in Steuerſachen das Ober- 
Verwaltungsgericht eingeſetzt. 

Alle drei Aenderungen ſind von dem Zinanz- 
miniſter als annehmbar erklärt, wenn auch zum 
Theil darin keine Verbeſſerung der Vorlage zu 
erkennen ſei. Dafjelbe gilt von den Aenderungen, 
welche die Commiſſion gegen die Regierungsvor- 
lage vorgenommen und das Plenum ange- 
nommen hat. die weitaus wichtigſten betreſſen 
den Steuertarif, welcher für die Einkommen von 
8000 bis 9500 Mk. ermäßigt, für die Einkommen 
von 30 000 Mk. an bis zu 4 Procent erhöht iſt. 

* [Die Verhkehrseinnahme der preußiſchen 
eee iſt im Januar um 145 Mk. per 
Kilometer oder 2 314 716 Mk. (gegen Januar 1890) 
geſunken. Davon kommen auf den Perjonen- und 
Gepäckverkehr 113835 Mn. (15 Mk. per Kilom.) 
und auf den Güterverkehr 2201 381 Mk. (131 Mk, 
per Kilom.). 

Oeſterreich-Ungarn. ; 

„Verein zur Bekämpfung des Antifemitis- 
mus.] Nach dem Vorgang in Deutfchland iſt, 
wie die öſterreichiſchen Zeitungen melden, gegen- 
wärtig in Wien für Oeſterreich ein Verein zur 
Bekämpfung des Antiſemitismus in der Bildung 
begriffen. der Aufruf zum Beitritt iſt bereits 


\ * 
ſeſtgeſtellt. Es wird darin hervorgehoben, daß 
der Antiſemitismus Staat und Geſellſchaft gleich 
mäßig bedrohe, daß er zur gefährlichiten Der- 
rohung des Bolkes führen muß und bereits höchſt 
ſchädlich auf die Geſutung der akademiſchen Jugend 
eingewirkt habe. 
Frankreich. 

Paris, 26. Febr. Die ſpaniſche Regierung hat 
beſchloſſen, alle Handelsverträge, welche die 
Clauſei der meiſtbegünſtigten Nation enthalten, 
zu kündigen. (W. T.) 

England. 

London, 27. Febr. Die Vertreter der hieſigen 
Actienbanhen beriethen geſtern wegen der von 
dem Kanzler der Schatznammer Goſchen ange- 
rathenen Beſchaffung größerer Reſerven. Schließ- 
lich wurde die Berathung auf eine Woche ver- 
tagt. dem Vernehmen nach haben die meisten 
Banken ihre Reſerven bereits bedeutend vermehrt. 

London, 27. Februar. Der Parlamentsdeputirte 
Rheder Jurneß hat ein Schreiben an den Secretär 
der Gewerkpereins Föderation gerichtet, in 
welchem er vorſchlägt, die Föderation der Rheder 
ſolle den Nichtgewerksvereinlern keinen Vorzug 
geben, ſondern zu der alten Praxis zurückkehren, 
die Seeleute in Heuerbureaus zu engagiren. Da- 

egen ſolle der Geemannsverein nicht darauf be- 
ſtehen, daß nur ſeine Mitglieder geheuert werden 
dürften. Die Föderation des Gewerkvereins ant- 
wortete auf das Schreiben, daß der Vorſchlag 
eine paſſende Grundlage für einzuleitende Ber- 
handlungen bilde. (W. T.) 

London, 27. Febr. Das Unterhaus nahm ein- 
ſtimmig nach achtſtündiger Debatte die von der 
Regierung eingebrachte Bill über die Fabriken 
und Werkſtätten an. Die Bill wurde zur Be- 
rathung im einzelnen dem permanenten Handels- 
ausſchuſſe überwieſen. (W. T.) 

Belgien. 

Beüffel, 27. Zebruar. Dor dem oberſten 
Militär-Gerichtshof wurde heute gegen vier von 
den Grenadieren verhandelt, welche ſich am 
4, Februar in dem Gefängniß der Grenadier- 
kaſerne ſchwere Kusſchreitungen zu Schulden 
kommen ließen. Aus den Verhandlungen ergab 
ſich, daß dieſe Ausſchreitungen mit der ſoclaliſti⸗ 
ſchen Bewegung in keinerlei Zuſammenhang 
ftehen. Drei der Angeklagten wurden zu zmei- 
jähriger, der vierte zu dreijähriger Einſtellung in 
eine Strafcompagnie verurtheilt. (W. T.) 


Portugal. 

Liffebon, 26. Februar, Der Finanzminifter hat 
heute Abend einen proviſoriſchen Contract mit 
einer Bankiers -Gruppe unterzeichnet betreſſend 
die Conſolldirung der ſchwebenden Schuld auf 
der Baſis des Tabakmonopols. Der Contract 
gitt für die Dauer von 35 Jahren. Die Monopol- 
Geſeilſchaft wird der portugieſiſchen Regierung 
10 Millionen Pfund Sterling auszahlen und Obli- 
gationen von 500 Francs ausgeben, welche mit 
4½ Procent verzinslich und innerhalb 35 Jahren 
amortifirdar find. (W. T.) 


Coloniales. 
London, 27. Febr. Nach einer Meldung des 
„Reuter 'ſchen Bureaus“ aus Zanzibar von geſtern 
hat der Sultan eine Bekanntmachung des Inhalts 
erlaſſen, daß in Zukunft nur zanzibaritiſches 
oder indiſches Geld in ſelnen Kaſſen ange- 
nommen werde. Mehrere Firmen ſeien dem Bei- 
ipiele Be 3 gefoist, en in 
das Ge er oſtafrikaniſchen in 
Zanzibar außer es . = 1 


Am 1. März: . = 5 
GA iss, Danzig, 28. Febr. ni. be Kae, 
Wetterausſichten für Sonntag, 1. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Bedeckt, Niederſchläge; naßkalt, froſtig. 


Kreistag.] Der Kreistag des Kreiſes Danziger 

Niederung iſt auf den 12. März zu einer Sitzung 
im Areishaufe zu Danzig einberufen worden, um 
den Kreis-Haushaltsetat pro 1891/92 feſtzuſtellen, 
den Verwaltungsbericht entgegen zu nehmen und 
Regen Wahlen für Kreis-Commiſſionen zu voll- 
ziehen. 
* TKbbringung.] Der geftern links vom Hafen 
auf Grund gerathene Dampfer „Longhirſt“ it, 
nachdem 200 Tons von der Zuckerladung in 
Leichterfahrzeuge überladen worden, in ver- 
loſſener Racht 11 uhr flott geworden und be- 
hufs Wiedereinnahme der Ladung auf der Rhede 
vor Anker gegangen. Man hofft, daß er Nach- 
mittags die Reife fortſetzen wird. 

Von der Weichſel.] Abgejehen von geringen 
Grundeisbildungen in Folge des Froſtwetters der 
letzten Nacht find Veränderungen in der Strom- 
fituation_ heute nicht zu melden. Ueber die vor 
einigen Tagen beendigten Eisſprengungen bei 
Schulitz wird noch berichtet, daß faſt eine Milliarde 
Kilogramm Eis durch die Sprengungen in die 
Lüfte geſchleudert oder in Bewegung gebracht iſt, 
um die anderthalb Meilen lange, bis auf den 
Grund hinabreichende Eisbarre zu beſeitigen. In 
einer Breite von ca. 40 Meter wird dieſelbe jetzt 
vom Waſſer durchſtrömt und jo die Rinne all- 
mählich verbreitert. Bei den Sprengungen war 
außer dem Thorner Pionier-Commando mit einem 
Hauptmann an der Spitze eine Arbeiter-Colonne 
von 300 Mann beſchäftigt. 

* [Ordination.] Durch Herrn Generalfuperinten- 
denten Dr. Taube wurden heute hier die Predigtamts- 
Candidaten Neumann als Pfarrer für Gr. Schliewitz 


(Diöceſe Konitz) und Harder als Verwalter der vacan-⸗ 


en evangeliſchen Pfarrſtelle in Berent 5 2 
en hl chi, N 
erſonalien bei der Juſtiz.] Der Recht 
pr. „en in Konitz iſt zum Notar daſalbſ Ge 

vorden. 

„Ernennung. Der Rittergutsbeſitzer v. Brauchit 
zu 5 Katz iſt zum Amtsvorſteher des dortigen Aue 
bezirks ernannt worden. 5 

* [Verein zur Maſſen verbreitung guter Schriften.] 
In der geſtern Abend im Kaiſerhofe abgehaltenen, nur 
ſehr ſchwach beſuchten Verſammlung hielt der General- 
ecretär des Vereins Kerr Dr, Seidl einen Vortrag 

ber „die Kintertreppen-Literatur und deren Abhilfe, 


Bis Be 1. Fe- 
ahrbände 


Vereinen ſich ( 
ſecretär lebhaft mitgewirkt hat) freundlich geſtaltet, ſo 


v 


daß Hoffnung vorhanden ſei, daß beide Geſellſchaften 
künftig Hand in Hand arbeiten würden. Was die 
Schriften und die Schriftſteller anbetrifft, mit denen 
der Verein arbeite, jo ſei es vor allem ſein Beſtreben, 
die lebenden Schriftſteller zu ſeinen Zwecken heranzuziehenz 
doch ſollten auch die Alten nicht ausgeſchloſſen werben. 
Es habe ſich gezeigt, daß Autoren, welche die Gabe 
haben, in gutem Sinne volksthümlich zu ſchreiben, 
nicht leicht zu finden ſeien, und vielfach hätten die⸗ 
ſelben auch zu 1155 Anforderungen geſtellt. Daß 
manche Fehle riffe bisher vorgekommen ſeien, gab ber 
Redner zu, doch ſei das bei einem jungen Verein nicht 
zu verwundern. Was nun die Stellung des Vereins 
ju dem Colportagebuchhandel betreffe, fo hänge der 
Erfolg davon ab, ob es gelingen würde, den vom 
Colportagebuchhandel geforderten Formen inſoweit 
nachzugeben, als es geſchehen müſſe, um ein geſchäft⸗ 
lich mögliches Unternehmen zu ſchaffen und och 
das Hauptziel, geiſtliche und fittlihe Hebung des 
Dolkes, nicht zu verlieren. der Verein werde ſich den 
ſclieſten, und ſoliden Colportagebuchhändlern an- 
ſchließen, jo daß dieſelben in dem Perein nicht mehr 
ihren natürlichen Gegner erblicken dürften. 

* Diebſtähle.] Der Arbeiter L. (9 Mal vorbeſtraft) 
wurde wegen Diebftahls von mehreren hundert Mark 
ſteckbrieflich verfolgt und geſtern verhaftet, — Der 
Arbeiter Keinrich P. (3 Mal vorbeftraft) ſtahl heute 
früh dem HBeſitzer hie B. auf dem Nohlenmarkt 
eine Korb mit Butter. der Diebſtahl wurde bemerkt 
und P. verhaftet. - 

[Polizeibericht vom 28. Febr.] Perhaſtel: 23 Per- 
fonen, darunter 1 Tiſchler, 1 Arbeiter wegen Haus- 
friedensbruchs, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 16 Obdach⸗ 
lofe, 3 Bettler. — Gefunden: ein Portemonnale mit In- 
halt, 1 Kindermuff, Schulbücher; abzuholen von der 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 filbernes Armband 
und 1 Granatkamm; abzugeben gegen Belohnung 
Laſtadie 354 1 Tr. beim Generalarzt Boehme. 

+ Ina fl 27. Februar. Die Hagelverfiherungs- 
Geſellſchaft für das Weichſel-⸗Nogak-Delta hielt am 
25. d. Mis. eine General-Berfammlung ab. Nach dem 
Bericht der Direction betrug die Zahl der Mitglieder 
im Jahre 1890: 340 (1889: 327), die Verſicherungs⸗ 
umme 1 563 053,84 Mk. (1889: 1 393 435,29 Mk.); die 

rämieneinnahme 9618,43 Mk.; der Refervefonds circa 

0000 Mk. Für Hagelſchäden wurden an 27 Mit- 
gliedern 3026,94 Mk. gezahlt. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt die Herren Dyck-Prangenau, 
Ziehm-⸗Damerau, K. Penner sen. Kl. Lichtenau; des⸗ 
gleichen wurden die ausſcheidenden Mitglieder des Auf- 
fihtsrathes P. Wienß und Dueck-Tiege wiedergewählt. 
Trotz vielfachen Agitirens gegen die Geſellſchaft durch 
Agenten anderer Geſellſchaften hat fie ihre Lebens- 
fähigkeit Bag 

W Elbing, 27. Febr, den hiefigen Bahnhof paſſirte 

eute eine aus — 1 trag amilie, die 

1 Jahre ungeftört in Skierniwiek in Klein-Rußland 
gewohnt hat. Der Mann iſt Schuhmacher. Er hat in 
Rußland leidlichen Verdienſt gehabt und fte ein Kaus 
und mehrere Morgen Ackerland anſchaffen können. 
Die Ausweiſung erfolgte ſo ſchnell, daß er Kab und 
Gut im Stiche laſſen mufite und nur mit dem Aller- 
nöthigſten verſehen zu einem in Königsberg lebenden 
Bruder kam, der ihm Geld zur Weiterreiſe nach Stolp 
in P., der Heimath der Frau, borgte. Der älteſte Sohn 


dieſer deuiſchen Familie iſt nach deren Ausfagen zu 
gleich eine däniſche ausgewieſen, die nach der Trennung 
beider Familien ebenfalls mittellos über Warſchau un 
Pofen ihre Heimathinfel Seeland zu erreichen verſuchen 


dörfern werden hier jetzt große Mengen friſcher Keringe 
um Markt gebracht. Der Fang diefer Ziſche iſt zur 
eit am meiſten lohnend. u; 
Hab Thorn, 27. Februar. Die ſtädtiſchen Behörden 
aben 


Beihilfe von 500 Mh. 
300 u 


Stadt beſchäftigt und beſchloſſen, eine Erhöhung d 
Communalſteuer-Satzes nicht eintreten ah — Die 
Communalſteuer wird alſo auch für das Gtatsjahr 
1891/92 280 Proc. der Klaſſen- und klaſſiſicirten Ein⸗ 
hommenfteuer betragen. — Zür das Schlachthaus N. 
der Magiftrat die Koſten vorläufig auf 400000 Mk. 
angenommen und in dem Stadthaushalts-Voranſchlag 
die Beſchaffung dieſer Summe im Wege der Anleihe 
vorgeſchlagen. (E. 3) 
Marienwerder, 27. Febr. Nach den „N. W. Mitt.“ 
at Geh. Finanzrath Müller ſich bereit erklärt, eine 
iederwahl in den Reichstag anzunehmen. 
„Der Polizei- Commiſſarius Finkenſtein in Thorn 
iſt 7 3 ernannt worden. f 
Mohrungen, 26. Febr. Wie verlautet, wird mit 
8 auf die zu erbauenden Eiſenbahnen Marien- 
burg-Maldeuten, Elbing-Miswalde - Maldeuten und 
Mohrungen-Liebftadt-Wormbitt der 2 Bahnhof 
vom 1. April c. ab zu einem Bahnhofe zweiter Klaſſe 
erhoben und umgebaut werden. — 
romberg, 27. Februar. Die Gebrüder Arojanker, 
welche von der hieſigen Strafkammer bekanntli 45 
3 bezw. 4 Jahren he verurtheilt worden find, 
aben durch ihren Beriheidiger gegen dieſes Erkenntniß 
eviſton angemeldet. (O. Pr.) 


Jagd -Kalender 
für den Ds dest, $ 

Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 
26. — 1870 dürfen in dieſem Monat geſchoſſen 
werden: x 

Auer-, Birk- und a hr Enten, Trappen, 

Schnepfen, Sumpf- und Wa ervögel. Ä 
Dagegen ift alles übrige Wild, für welches das Schon. 

geſetz die Schonzeiten feftfeht, in dieſem Monat mit 

der Jagd I verſchonen. a = 

Danziger Jagd- und Wildſchutz- Verein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Gerajewo, 27. Februar. Geſtern wurde in Darcar 
Dakuf ein von unterirdiſchem Getöſe begleitetes Erb- 
beben verſpürt, das etwa 5 Sekunden währte. Die 
Richtung der Bewegung ging von Nordoſt gegen 
Südweſt. 
uon, 26. Februar. Die heute hier ſlattgehabte erfte 
Aufführung von Wagners „Lohengrin“ hatte einen 
großartigen Erfolg. (W. T.) 
London, 27. Jebr. In der Unterſuchung des Leichen⸗ 
beſchauers über den jüngſten Frauenmord in Wgite⸗ 
apel gab die an ein Verdict der Schuld gegen 
eine oder mehrere bis jetzt unbekannte Perſonen ab. 
Die Jury hält demnach den verhafteten Keiſer Sadler 
für nicht ſchuldig. Die ee nn gegen Sadler 
wird jedoch noch fortgefeit. (W. T.) 
Gan Francisco, 27. Februar, Weitere Nachrichten 
aus Arizona melden, daß ſämmtliche Eiſenbahnlinien 
auf eine Diſtanz von 22 Meilen öſtlich von Yuma in 
Folge der Ueberſchwemmungen zerſtört worden find. 
Die Stadt Tiaguna (Californien) ift ebenfalls beinahe 
gänzlich durch die Fluthen vermüftet, (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 6 

Flensburg, 26. Febr. Eine ſchwere Colliſton fand 
7 Nachmittag während dichten Nebels unweit 

andacker zwiſchen dem hieſigen Dampfer „Falke“. 
und dem Sonderburger Dampfer „Freia“ ſtatt, wobei 
letzterer ſank. die Paſſagiere und die Mannſchaft 
retteten ſich auf dem „Falke“, welcher mit beſchädigtem 
Bug heute hier anlangte. 


hat in Rußland als Soldat dienen müflen. Er ſchildert 
die ruſſiſchen Militärverhältniſſe als höchſt troſtlos. Mit 


wollte. — Bon Kahlberg, Liep und anderen Nehrungs- | 


4 beſchloſſen, vom 1. April ab eine beſondere [ 
ſtädtiſche Gewerbekaſſe einzurichten. Derſelben fließen 
die Einnahmen des bisherigen Inſtituts für gewerb- | 3 


lichen Foriſchritt zu. Aus der neuen Gewerbekaſſe foll I 
künftig dem Se für Knabenhand che ene jähelihe | 


00 Mk. zu Prämien für tüchtige Handwerksiehrlinge | 


Elbing, 27. Februar, Die Kämmerei-Deputation at 
ſich geſtern mit dem 3 ane 2 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. Febr. (W. T.) Die „Germania“ fagt, 
durch das Eintreten des Polen Koscielski für die 


Br. 121 M Gd. Geptb 


Br., 
tranfit 115 M Br., 114 M. Gd. 


weitgehendſten Marineforderungen ſei der Ant a, 163 M, unterpolniiher 
Stellungnahme der Polenfraction nicht prä- ft 118 M 


120 M, tran 
Gerfte ift g 
Tonne. — 


1 

12 inländiſche große 112% 145 M 
0 rbfi 
ittel- 108, 110 N 


en poln. zum Tranſit Koch- 111 M, 
per Tonne bez. — Wicken 
Ale Tranitt 95, 96, 97 M per Tonne gehandelt. — 
leeſaaten roth 36 /, 40, 48, 49 M, Wundklee 43 N, 
Thymothee 19 AN per 50 Kilogr, bei. — Weizenkleie 
robe 4,40, 4,50 , mittel 4,32. 4,35 feine 
‚15 M per 50 Kilo gehanbeit, — Spiritus contingen- 
tirter loco 66½ A Gb., geſtern auch 66% A bez, kurze 
Lieferung 66½ A Gd., per 8 66 N Gd., 
nicht contingentirter loco 46% M Gd., kurze Lieferung 
46/1 Gd, ver März-Mai 46% ut Gd. 


Danzig, 28. Februar, 


judicirt. 

— Zn Spandau iſt wegen Majeftätsbeleidi- 
gung und ſoclaliſtiſcher Reden ein Landwehr 
Unteroffizier vom 4, Garde-Regiment verhaftet 
worden. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ empfiehlt, daß der 
Beſuch der Deutſchen in Frankreich möglichſt ein- 
geſchränkt werde. Es ſel zweckmäßig, den Beſuch 
von Gehöften zu vermeiden, wo biſſige Kunde 
ohne genügende Aufſicht umherlaufen. 

— In Hirſchberg iſt der Stadtrath Richter 
aus Frankfurt a. O. zum Erſten Bürgermeifter 
gewählt worden. 

— In Jena wurde geſtern die Monatsſchrift 
„Zwanzigſtes Jahrhundert“ auf Erſuchen der 
Berliner Staatsanwaltſchaft nebſt Manuſcript bei 
dem dortigen Herausgeber Erwin Bornemann 
wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen in einem 
Artikel über die Entlaffung Walderſees, beſchlag⸗ 
nahmt. 

Paris, 28. Febr. (W. T.) Der „Matin“ be- 
zeichnet die geſtrige Erregung in Börfenkreijen 
über die Mittheilung des „Reichsanzeigers“ als 
grundlos. Es handle ſich nur um Paßharten 
der Händler in den Grenzgemeinden. Die her- 


rt Anapp es 
e 


vorragendſten Journale verurtheilen ftrengitens 95 en die 7 8 e 3-31, e. 

Derouledes die Ruhe und den Frieden gefährdendes | 58 188 . welß 118370“ 180188 , ton 

Bebahren. bis 195 l. reit 12714 190-193 MR: volnticer 
Paris, 28. Februar. (Privattelegramm.) Dank um Stan it bunt 110—128% M, gutbunt 

der maßvollen Sprache der deutſchen Preſſe it | 136.180 , heil 118186 i 1 


volle Beruhigung eingetreten. Die franzöſiſche 
Preſſe conſtatirt befriedigt, daß die Bevölkerung 


7 la 9 5 25 1: 6— 2 
allen Kufreizungen „einiger Verrückter“ wider-] weiß 122 147 AL, e 1816 12r/804 138—150 


ftanden, die Kalſerin Friedrich bis zur Abfahrt] Hd EIN" An Een, Teile Aal A 
mit achtungsvollſter Höflichkeit behandelt habe. Fran 1180 au freien, er — 

die geſtrige Malerverſammlung gab den Tranſtt 18/1 be, Maß Juni tranfit 
eimelnen Malern volle perfönliche Freiheit zurück. 15 8 Just l 157 ! a . best 
Eine Anzahl derſelben wird in Berlin ausftellen- 180 85. a gr 150%, gu Br., 
ET EEE ERZIELTE EEE 2 2 2 „ Per 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. tere n 6. „ IR An Ed., Ihlieht 


in ſchwachem Angebot und die Tendenz 


Berlin, 28. Jebruar. Nosgen war N t 
für den Artikel ebenfalls fteigend. Die Preiſe find für 


Ers. v. 27. 

Weizen, gelb effective Waare ca. 2 M, für faſt jämmilihe Termine 
A il. Mal 205,5 4— 3 ½ M, dagegen für Tranſitroggen per Herbſt rur 
ai-Juni 3 A höher anzunehmen. Berahli wurde per 120 bb: 
Roggen Nun 100 — 7—162 M, polniſch zum 
Februar Tranſit 116—120/1% 114—116 M, ruſſiſch zum Tranſit 
A 122—129% 114—115 MM Regulirungspreis inländiſch 
nelr 160--162 MN, unterpolniſch 116—117 M, tran — 

per „90 210, Auf Lieferung per April-Mai inländ. 16 
770 SR 162,00 161.70 | bez. uf 167½ AA Br., 166½ M Gd., Tranſit 118 
Rüböl , } Br., 117½ Al Gd., zuletzt 121 M bei., per Mai-Juni 
April-Mai 176,75 176,90 | inländ. 16212 M Pr., 102 U Gd, {hliekt 166 A Br., 
Sept. On. e i tranfit 118 M Br. „i . G., ſchlſeßt 
Gpiritus 121½ M Br., % M. 8d. per. Geptbr.-Ohtober 
ebruar inländ. 145 M Br., M. Gd., ſchließt 148 M Br., 
ril-Mai 147½ M Gb., tranfit 112 M Br., 111 M Ed., ſchließt 

eihs-A 114 Al Br., 113½ M Gd. 

be. Gerſte hatte bei unbedeutendem Geſchäft einen ſchlep⸗ 


penden Abſaßz zu unregelmäßigen, gedrückten Preiſen. 
Beiablt wurde inländ. kleine hell 102/00 
9 J00 lte 128—136 M. 16 2171 5 


＋ 


IN Be 


58,00] St 


"Zutter- 123 AM, polniſche sum 
M, Mittel 107—110_ M. Futter 
em Zranfit kleine Dickoria- 120—127 M — Kafer 
nländ. 116—130 M — Wicken inländ. 110 SM, poln. 
zum Zranfit 93100 M — Bierdebohnen poln. sum 
Zranfit 115—116 M — Rübſen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer 178—188 m — Kleeſaaten roth 36—19 U 
Bee 50 Kilo. — Mais ruff. zum Tranſit 98½ MM — 
eizenkleie zum Gee-Erport_grobe Sl, 
mittel 4, ‚30 Al, feine 4,05--4,20 ver 50 Kilo. 
— Spiritus iſt bei etwas gebeflertem Angebot dieſe 
Woche ſchwankend geweſen und ließt für contingen- 
tirten 1-1 ½ M und für nicht contingentirten /¼ N 
billiger. Zu notiren iſt: Contingentirter loco 67!/2 bis 
66½ Al Gd., kurze Lieferung 66 ¼ Al Gb., per 
Jebruar-Mai „ 1 7 d. Nicht contingenfirter 
ſoco 47/ bis 46% M. Gd. kurze Lie 


Newnork, 27. Februar. Wechſel auf London 4.85. — 
Nan 1 page 1 1 106 ber Met 100% per 
‚ „ T all, wir oc „9. 

0 Mals per Nobbr. 6,6ö 1. — Fracht 2. — Zucker 57½. 
—— — 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 28. Februar. 
Weiten loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 126—136%% 155—198M Br. 


ochbu 126—134% 154193. M Br. ferung 47½ — 46% 
ellbunt 1261 34% 150—193.M Br. 135 ½.200 | M Gb., per Februar-Mat 1718 M. Ed. 
126—132%b 1 1551 Dr. N ‚— 
nr ae re Meteorologiihe Depeide vom 28. Februar, 
i i 1 126 Morgens r. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 150 M, ; 5 
— 3 9780 1280 192 M 5 (Zelesraphilhe Depeiche der „Dans. Ztg.“) 
Auf Lieferung 126 bunt per Kpril-Mai tranfit | Sur Be, VIERTE ESEN 
152 Br., 151½ M. „ per Mai. Juni tranſit Stationen. 
152 M Br., 151½ M Gd., per Juni-Juli tranſit 
153½ MM Br., 153 „ Gd., per Juli-fluguſi tranſit 
53 M llaghmore, +» 


1 r., 152 8 
tranfit 148 M Br., 147 M Gd. 
Roggen loco höher, per Tonne von 1000 
grobkörnig per 1 inl. 161—163½ 


einkörnig per 120 bb 118 N 
’ Reaulirungspreis iso ü inländiſch 163 M, 


Aberdeen 
Thriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockholm. — 


9 — 2 
etersburg 


gr. 
M, tranſit 


unterpoln. 120 M, tra IM Moskau 361 ol 
Auf Lieferung per April Nai inländiih_167 AM | Corh,Queenstomn | 770 | GO I heiter 3 
bez., tranfit 122 M Br., 121 M Gb,, per Mai-Juni | Cherbourg... + | 768 till. — wolkenlos 7 
intänd. 167 id Br, trangt 122. Br. de, Felder. | 769 Ded 1| Rebe 1 
Br een 3 nd. 149 M bezahlt, tranfit alt,» 5 770 x \ wolkenlos = 
s.. Er Tonne von 1000 Kar. große 112% 145 U Sninemfinbe = In <> ’ molhentas x. 3 
ezahlt. .. N 
erben per Zonne von 1009, Kilgar, weiße Koch- tranfit Nane ler: Sed 1 delkentes —I 3 
111 M, do. Mittel- tranſit 108 Baris rege 
Nleeiaat per 100 Nilogr, rot ünſter ..... 769 Nn 1|molkenlos) —1 


2 wolkenlos 


Karlsruhe N. 
ſtill — wolkenlos 0 d) 
D 2 Dunſt 


h 73 M 
% iter contingentirt loco Be 
J a Miesbaden ..++ 


66% M. Gd. n „ . 


arte Lieferung 48% d., per Februar-Mai Then ER 111 & im 3 
1 f Berlin .. . 88 ; beiter |—2 5 
Nohiucker Anfangs feſt, Schluß ruhig. Rendement 880] Wien : 778 S8 3 bedecht 2 
der Je nach aulit ur ee: zn M | Breslau. . 775. | GO 2 wolzenloe —6 
2 2 am, 55 A a 7 — 
petroleum per 50 Kilogr. loco ab Neufahrwaſſer ver- Me d Ak 279 | D 3 ä — 4 
olit, bei kleineren Quantitäten 12,30 N b — elt 000 11770 81 = — ne ; 


ei; 
Gleinkohlen per 3000 Kilogr. ab Neufahrwaſſer in 
Maggon - Ladungen, engl. Schmiede- Nu rel au 
ſchokt. Maihinen- 2 M, Steam imall- 2— 32 U 
Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


. I 
1) Reif. 2) Nachtfroſt, Reif. 3) Starker Reif. 4) Reif. 
5) Reif. 


Ein hohes barometriſches be, über 780 Millim. 

- Danzig, 28. Februar, liegt über dem Innern Ruf alen einen Ausläufer 
Getreidebörſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: Schön. — | weſtwärts nach Weſtfrankreich entiendend, während 
Wind: ©. eine ziemlich tiefe A bei den Lofoten liegt. In 
Wetien. Inländiſcher in feiter Tendenz bei vollen entraleuropa dauert die ſa wache öſtliche und ſüd⸗ 


reifen. Für Tranſitweizen wurden anfänglich von 


nhabern weſenſſich erhöhte Forderungen gemacht, die | Witterung überall fort. 


ſedoch nicht durchgeſeht werden konnten. Die ſchließlich | herabgesangen un es iſt an der deutſch-ruffiſchen 
erzielten Preiſe find als voll behauptet zu bezeichnen. renze, ſowie in Nordöſterreich und Ungarn wieder 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 123/05 Bean i Kälte eingetreten. Neue Hepreſſionen 
190 M, 127% 195 Al, 128% 196 Al, weiß bezogen cheinen im Nordweſten heramunahen, welche nach und 
129/30 7 192 AN, weiß 125 6d 196 M, 126% 197 A, na die Witterung zunächſt des nordweſtllchen Deutſch⸗ 
1280 198 , 13/0 % 200 M, hochbunt 131/2% lands beeinfluſſen dürften. 

198 Al, roth 1295 196 S . Deutſche Seewarte. 


MA, Sommer- 1216 + 
für polniſchen zum 1 1 Bere! 2 28 u Det 
AN, bun 4 
158 „il, heilbunt befeht 123% Jas, A, 128% 149 MM, c 
115225 elwas beſeht 125/6% 151 MM, — ſchmal 7 TE ee 
11/12% 135! 153 M. 1 


Barom.- Thermom. 


135½ AN, hellbunt 124/5% N 2 | . 
M, mein 1 57 M, e 130% 160 Al, 88 8 Stand FCelſius. Wind und Wetter. 
hochbunt glaſig 123% 160 Al per Tonne. ö mm 
Termins: April-Mai tranfit 152 M Br., 151½ M 4 0.0 | ©. teidtt, klar. 
ga Fut dan 18 l MU 18 4 | % % s S. mini, klar 
5 ran 3½ J 25 ha = 5 2 
ee 42 l Pr., 182 Al od., Gepiember- | 212 . S. lebhaft, Har. 


ktober tranſit 148 M Br., 147 
5 kim fre en Verkehr 193 M, tranfit 150 M 


waare erhöhte Preiſe. Berahlt iſt inländiſcher 119%%b 
163½, M, 115% 161 M, poln. zum Tranſit 119% und 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
* Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das FJeuiheton und Citerarifhe: 
5. Aöcner, — den lohalen und provinziellen, Fendels, Marine. Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
thell: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


weiß N ; 
Zu 5 i se 4 5 n d ; a KR 
Tranſit Koch. 109-113 
- 99—106 A, rufftiche 


Langgasse 56 J. Hanow, Langsasse 56 1. 


Mode-Magazin feiner Herren-Garderobe, 


beehrt sich den Eingang Sämmtlicher Neuheiten für die Saison ergebenst anzuzeigen. 


ONE Nachmittag wurde meineß 
liebe Frau Anna geb. Kiritein] zw 
von einem kräftigen Töchterchen 
glücklich entbunden. 
Danzig, den 26. 82 1891. 
Nichar d Dietrich, 
Techniker. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ottilie Karg, 
Albert Treſchwig. 


Wfa Marienburg, 
den 26. Februar 1891. 


Das 


dere 2 


J. M. Kutschke-Danzig, 


Canggaſſe — Gr. Gerbergaſſe, 
Kreuzungspunkt und Kalteſtelle aller Pferdebahnen 
empfiehlt ſeine große Auswahl ſämmtlicher 


2 


Keule Vormittag 11 Uhr ſtarb 3 
an langem, ſchweren Gehirn- 


der 
ans 
0 


leiden mein lieber Mann, 
Ingenieur Maximilian 
Spangenberg, 
Dieies jeigt tieftraurig an 
Neuſtadt, den 27. Febr. 1891. 
Anna Spangenberg geb. Thiele. 


Dampfer 


„Auguſte“, 


von a eingetroffen, löfcht] x 
am Packhof. 


Ferdinand Prowe. 


Meine Wohnung 
99 ſich 21 N der 


Langgaſſe 1. 
Julie Hinz, 
Moditin. css Preußische Lentral⸗Bodentredit⸗Actiengeſelſcheft 


Constantin Ziemssen's au Berlin 
Bücher: Nubitglen⸗eihanſ. 11 Für obige Geſellſchaft vermittelt hupothekariſche und Communal- 


Jedes neue Buch arlehen provifionsfrei zu zeitgemäßen Bedingungen 


A. Laudon, 


für die Tafel und feine Küche in gewählt beiten Qualitäten zu billigen Preiſen. 


Rennthier und Hafen, auf Wunſch ſauber geipiht. Faſanen, Rebhühner, Auer-, Birk- 
und Haſelwild, Perlhühner, Truthähne und Hennen. 


Kapaunen, Gänſe, Enten, Chalon-Hühner, Küken und Tauben, 
alles in tadelfreier Beſchaffenheit und wenn gewünſcht bratfertig. 


oetztjährige Gemüſe- und Compot-Früchte-Conſerven. 
Gel&ees und Marmeladen. Engl. Picles und Saucen. 


Tafel-Liqueure. Punſch-Eſſenzen. Weine. Champagner etc. Magazin ff. Kaffee's. 
Thee- und Vanille-Import. Biscuits. Cacao. ee ſowie alle feinen Gewürze in vorzüglichſten 


Sort 
VI In der hieſigen e renne ra >. RE 


. u) RR — = Große 
euer Haupt-Cgtalog ſoeben er- ; { 

ſchienen. Preis 25 

eee der „Cösliner Neihen Chemische Fabrik, Danzig, 


gedämpftes und aufgeſchl. mochenmehl, Guper» 
Lotterie d 8 phosphate aller A 
e e Netze Ahosplulmel feiner mul 


ornithologischen Vereins 


Bewährter Buchführungs- 8 garantirt frei von jeder fremden Beimiſchung. 8 
mai knee 45 eg 5 Stassfurter Kainit, Danzig 
Danke für Ihr langiähriges Ber- Ia. Ehili-Galpeter, Guperphosphat- 3 12 Fi * = 
trauen und ertheile obigen Unter- 0 f 
richt in dieſem Monat in kürzeſſer Gnps, a (ale 10 hr Oliraer Thor 
Zeit. . Hertell, enthaltend 2-3 % Bhosphorjäure und ca. 85 % ‘ll 9 9 
3010 e ele 9,1 er wie be dee Sta ae. BR 
Ni | © ff à Mh, 1,60 per Centner, loſe franco Waggon, Sonnabend, 28. Februar bis incl, 
ieler Sprotten, Di den 3. Mä 
ilalien. Wlumenfohl er FE ——— 
a 2 r 
Hallen. Mohl, 252 7 ahnt e d 7 9 e. | Entree 50.3, Rinder 25 3. 


ſoweit der Vorrath 
d 70 pf. Se ende, loſe sh Don. 


Chemische Fabrik, 


Petschow. Davidsohn. . 
Danzig, Komtoir: Kundegaſſe 111. (3963 
e | ferner ff. Canarien, 


e 8 eme ſelten große Anzahl Papageien, 


Vlumen⸗Eldorado. 


„ Bompfaf en ꝛc. ꝛc. 
Langgarten Nr. 38. 


d teil b F ſämmt- 
lichen n RR Wasen rn; 2 Einie x 
Gegenwärtig ſehr ir, Blumenflor 
beſonders in: 


freie Fahrt 
Camellien, Azaleen, Roſen, 
Drchidaeen, Amarilles, Flieder, 
Maiblumen, Syacinthen 
U. v. a. m. 
Zur gefälligen Beſichtigung eventl. Aus- 


Paſſepartout - Karten M. 1.50. 
Die Ausſtellung umfaht: 


Tiſch⸗ 
und Koch-Butter 
empfiehlt billigſt 


Emil Hem 


112. Hundegaſſe 112. 


Konitzer Breſſen, 


Dee per. Bid. nur 35 Pf. 
Lachmann, Tobiasgaſſe 25. 


ohe geräucherte Maränen, 
˙ „ d. Rauch, Stüch 


Race-Hühner, 6 Arten Enten, Gänſe, 


lualit., per 75 Lachmann, 
Tobiasgaſſe 25 u. 1 = — o 


Gen eingetroffen am neue 7 


HE livaer 
x 0 Oli Pei 
N Die 
Kraft. Eintritts-⸗Billeis bei den Conducteuren. 


Al Lotterie-Looſe 50 Pfg. 
IE: Der 5 


in 1 65 gegen 9 hme. 1 
Cohn, Ba 12. 


> heute ab verkaufe ich meine 
anerkannt beſte 


wahl ladet ergebenſt ein. ö 
eg de In Blumenbinderei große Leiftungsfähig- 55 außerbem empfehle zu Feſtlichkeiten mein großes Beftellungs- 
wieder mit 25 3 per di, keit; DBerfand nach allen Entfernungen Blu Bi Lisgeicäft, überhaupt das Neueſte, was in dieſem Fache ge- 
3 . unter garantirt ſicherer Verpackung. alliefert merden ann, wie bekannt in gefämachvolllier und preis, 
1 „bei 7 7 
Talgkernſeife 35160 A. Bauer. Theodor Beckers Konditorei und 55 
35 J, bei 5 u 1,50 M, Langgaſſe Nr. 30. 


auch empfehle ich meine anerkannt 
echte Rofen-Bincerinieife. r 


Julie Falk, Breitgafie 14. 


S Arbeitspferde wan 


| = 7 ann aktur 
älyohannisthal p.’Nahlbube. . Zur mein 


und Modewaaren 
2 junge fette Ochſen, 


ee 


käufer. 


Delicateſſen, Colonialwaaren, Güdfrüchte u. Conſerven, | 


Wildpret, wild- und zahmes Geflügel, während der Gaifon beſonders: Rehwild, Wildſchwein, 5 5 


2 | va Geflügel Anstellung | 


Tauben in allen Arten, jeınfte englifche 


Eaſanen, ungar. und amerik. Truthühner, 


Pe auf der Streche vom Cangen Markt bis um 
em 


ergünfti tigung bleibt au am, Gonntage in "IE 


Gelchaft I 
J. 2. Pee einen flotten 


Damm Nr. 7 iſt 
dee 

ril u ve en * 
ſelbſt oder Weidengaſſe a s 


Hundehalle. 


slAnftich von 3 


Lungenmarkt 7, 


} vis-à-vis der Börſe, 

x 113 die zweite Etage zu vermieth. 
Näheres 5 8 im 
Bureau. 3798 


0 11 


3 Ba. 
Café Noetzel. 


Sonntag, den 1. März er, 
Großes 


Künſtler-Concert 
unter Direktion des Herrn Wolf. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 15 15 83. 


Bilheln⸗ Theater. 


en Februar 1891. 


Benefiz 


= für den Wan Humoriſten 
Herrn Guſtav Roſe. 
Letztes Auftreten 
des jetzt engagirten Künſtler⸗ 
Enſembles. 
Sonntag, den 1. März 1891: 
Große Extra- 


Gala⸗Vorſtellung 


von dem neu engagirten 
Künſtler- und Gpecialitäten- 
Perſonal allererſten Ranges. 

Erſtes Age se Ballet- 


5 a dino 6010 4 


ö f Teen 
Verein 


in Danzig. 
Nine — > Ban cr 


Borland Sing 
im „Luftdichten“, 
undegaſſe Acht. v 


tands-Mitgtieber * Hört 
eingeladen werde 


Der Vorstand. 


Detailliſten. 


Wenge 2: 22 — cr. 


Im Kaiſerhof 
Monats- 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Danziger Turn- und 
Fechtverein. 
Sonntag, den 1. Mär 1891: 


Nongtsturnfahrt 


Auftrete 
1 2 use deren des e fe 
Inſtrumente nachahmend, 


Erſtes Aust Her Zrommel- 
Birtuofin, engliſchen Sängerin und 
änzerin 


Miss Pedlen. 


Erſtes Auftreten der Coſtüme 
Soubrette 


Erf ftrete 
der Lieder- u. Eouplet-Gängerin, 
Frl. Hedwig Nudolſi, 
ſowie der mit großem Erfolg 
jetzt engagirten Barterre- Akro- 
baten, und gymnaſtiſch-plaſtiſchen 
Marmorbilder-Darſteller 
Aliſon-Troupe, 


des beliebten Mimikers und 
Charahter-Komizers 


Hrn. Adolf Goedicke. 
amallenöfinung Gonntags 6 Uhr, 


Ä Liedertafel 
Kaufm. Bereinv. 1070. 


5 d. 7. März 
im Saale des Friedrich 
rn Iheim-Gchühenhaufes: 


Feier des Il. Stiftungs⸗ 
| feſtes 


mit Damen. Anfang 8 Uhr. 
5 eee 

Näheres bei Hrn. E. Kaak, 

Gr. Wollwebergaſſe 23. 


Der Vorſtand. 55 


Montag den 2. Mär 


Außerordentl. Bortiellun. 
Stadt⸗Theater 


Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen. Gänſe⸗ 


eſel. 

Sonntag, 1 7 7½ Uhr. Zum 
erſten Male in dieſer Saiſon. 
Der Seecadet. 

Montag: Erſtes 8 1925 
Carl Sonntag. Der Kön der 


age Hierauf: 
Bei ermäßigt. Prei en 
ompeter von Gäk 


Krampitz 


über die Wieſen. 
Vorzügliches Eis. (3983 
SE, 


Reſtaurant 991 Der 


king 
zur Schweizer-Halle mitt woch; Kußer Abonnement, 
32. 5 8 e Lehtes Gaſtſpiel u. Abſchieds⸗ 
i beingtfichdemho ee rien Bubli- Borltellung des königl, preuß. 
kum ganz ergeben rinnerung. er sa Grauens 
Jede eraeben 8. Kerſten. emaneipation. zum Schluß 


5 Links Etabliſſement, „Ein Anop 


nerftag: Aufer Abonnement. 


Alt Ku e ; R x 6 Olivaerthor 8. Bei öht Erft 
mar, Sa ai Ben „ drisinal⸗ Weine der deutſchen Meinbau-| f, abe Saaterb . ae e Sem, den 1. Märı 1991: | Seil zen Ott Ke 
Kauft u Dee Zügespreilen Geſellſchaft „Achaia“ in Patras, 1 — 2 e ® Sn en. 5 2 — —— a Traviata. 

die Metallſchmelze d Autorität f r. Da von der Kapelle des Art.-Rots iz e 

S. A. 90 ch, a e Era 5 — iR anner . pr 1 51755 So Silla. 1 1 0 Ein junger 9 aun, 2 ne Ihres Gtabs- Dez um 8 und 9. gebrun um 

a — _  BM eſten der Grauen 
Johannisgaſſe Nr. 29. cken n e ee in mititäeifehen Für ein nachweislich a seen Anaterlalift, mit alen Anf fang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. Entree 15 3, 155 ehaltene "Baar hat _einen 
und ſtädtiſchen Cazarethen eingeführt, ſowie Engros-Geſchäft wird ein nif Tem, ſucht 555 5 l en: Fri dri h einertrag von Sl 6550,75 er- 
Sch I Hl f Eger Fe f s- Beine, Socius geen Lageriit, Buch alter rie Ie Wilhelm-Is bes Contes i dann es diebe 
K t B Angar« und Gap Beine, Rai mz f. en unter 359 a Kere . oh . Nr. 3901 in der Schützenhan 8 en er 
auft A erbittet 1 erten Portwein, Sherry, Madeira, been . e krbeien. Grpebition diel. 318. erbeten. 8. Bus allen Wohlthätern. 


Rum, Arrac, Cognac, Bunſch-Eſſenzen, 
Aquavit, Genever, Whiskey und Liqueure 
Porter (double brown stout von „Bracl 24 & Perking* London), 
Vale Ale und Sweet Ale 


empfiehlt, Reinheit und directen Import garantirt 


A. Ulrich — 18 Brodbänkengaſſe 18. 


Commiſſionslager obiger Weine in der Apotheke zu Langfu 
2 uud — —— 3 bei a C. . x 227 


Schwefelsäure 667 . 


vollkommen arſenfrei, liefert die 


5 3 Fabrik, | 
Petſchow Davidſahn. 5 


Jacob Bieber, 
3972) Schwetz. Weichſel. 


„Motheke nenyitalien 


8000 offerirt Kroſch, Röperg. 6, 
6 0 Thlr. a 4% 3.1. Stelle ge- 

theilt zu begeb, 75 
Heil. Geiſtealfe 112 en: Gohn 


Eine wiſſ. Lehrerin, Lagerplag 
befähigt auch Handarbeitsunter- 
richt zu ertheilen, findet zu Oſt 
Stellung. Näheres brieflich. 


Mir. 


Expedition d. Zeitung erbeten 
J eine tüchtige 


1305 t ꝛc. per ſofort 
po 
beef en unter Nr. 


Bei 2—3000 Thaler 5 
Anzahlung iſt ein in guter Stadt- 
egend Danzigs gelegenes Grund- 
Ai mit Deftillation und Schand⸗ RR 
—.— wegen Krankheit des Be- 
fihers zu verkaufen. Adreſſen] 
unter 3929 i. d. Exp. d. Dans. Jig. 8 


N ler Geſuch. 


nn 


za| Neltaurations-Wirkhin. 
Rudolf Braun, Breitgaſſe 127. 
= Een le eine vorzügl. 

ö wirth 

verſteht die feine A 


Gute Penſion 


en- Imi 


ollwebergaſſe 13 
Mein grohes 


acht; außerdem eine Bu: 
Wirthin, anfangs 30ger Jahre, die 
auch die Kan 3 verſteht. 

A. Weinacht, Brodbänkeng. 1. 


Empf. e. achibares j. Mäd er 
ee We Kangehmes eu 0 — — Reſtaurant 
— = wärti es Ronbiteretän otel, 
einacht, Vrobbineng. 5 apa ebäu 
Em pf. e Anfragen 0 richten a 


Bunke, Belgard a. 8 


. — 5 
„recht u mais, für 


Tem Märzen - Bier, 


beſtes Königsberger Bier, empfiehlt 


erf. Mekelburger, Gr. te 13. A. Meinact, Ros 


mit Anſchlußgeleis, 
ern wenn W am Waſſer gelegen, 
groß, in 
Meldungen unter 3863 an die dan 19 on oder Umgegend, wie 
ſahrwaſſer, dor 0 Oliva, 


905 in der 
eipeötflon dieſer Zeit. abzugeben. 


Pan 
für eine junge Dame, Zimmer 
e 20 done 7 Er der Tochter des Haufes, 


bäckerei, ſowie Buttere band en Geminariftin, ju len. Große 


Saal- und Garten- 


will i 1 3 verkaufen. 
. Gebä ve find En 
(3860 


erl. 
He Gaſtwirt tadt 24 ift ein gut möbl. 
5 51. P . ab verm. 


urch ihre mieden me lat ver 


Sonntag, den 1. März er. 


Großes Contert 


unter Leitung des Königl. Mufik- 
Dirigenten Herrn C. heil l. 


Pl Er gu 


Das ee 
der Niederlaſſung der Grauen 
Schweſtern in Danzig. 
Pfarrer Menzel. Joſef Fuchs. 


153. 


Vorilalige a entilatien. 
Elektriſche Beleuchtung. 


Mittwoch, den 4. März cr.: 


Geſellſchafts⸗Abend. | 
Extra-Concert. 


Freitag, den 6. März cr.: 


Sinfonie⸗Concert. 


C. Bodenburg. 


Logen 


F 
eee een 
„Veritas“, Palmer neh 


Kind, 6 8 * * 


gegen 
1 ein, un glühsfete 
illigf Auen 


ram en. Der- 


ur 
Kun. 112 


Druck und Verlag 
von A. M. . Kaſemann 8 Danzig. 
Kierm eine Beilage, 


Beilage zu Nr. 18777 der Danziger 


Sonnabend, 28. Februar 1891. \ 


Abgeordnetenhaus. 


44. Sitzung vom 27. Februar. 

Erſte Berathung des Antrages Korſch auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs betreffend das Verbot des Pri- 
vathandels mit Staatslotterielooſen. 

Abg. Korſch (conſ.): Es wird ein höchſt verderb- 
licher Zwiſchenhandel mit Lotterielooſen getrieben, 
unter dem einerſeits die ſtaatlichen Lotteriecollecteure, 
andererſeits viele kleine Leute zu leiden haben. Es iſt 
daher wünſchenswerth, daß auf den privaten Kandel 
mit ſtaatlichen Lotterielooſen oder Loosabſchnitten eine 
Geldſtrafe von 100— 1500 Mk. geſetzt würde. 
Abg. Rickert: Ich empfehle Ihnen, den Antrag der 
Juſtizcommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. Denn 
ehe wir uns über den Antrag ſelber ſchlüſſig machen 


können, müſſen erſt die Bedenken über die Competenz⸗ 


trage beſeitigt werden. So einfach, wie dies der Vor- 

redner hinſtellt, liegt die Sache nicht, und die Thatſache, 

aß Sachſen und Bremen Specialgeſetze erlaſſen haben, 
beſeitigt die Competenzfrage durchaus noch nicht. Ein 

Commentar zur Gewerbeordnung von Marcinowshi be- 

ſagt, daß die betreffenden Beſtimmungen der Gewerbe- 

ordnung nur gewiſſe Zweige der Bemwerbegejehgebung 
der Ordnung durch Specialgeſetze vorbehalten wollen. 

Nach früheren Keußerungen der Zuſtizcommiſſion und 

der Negierungsvertreter iſt es ſehr zweifelhaft, ob 

dieſe Angelegenheit der Sondergeſetzgebung der Einzel- 
ſtaaten überlaſſen iſt, und in einer lenarberathung iſt 
man gerade mit Rückſicht auf die Competenzfrage über 
den Antrag zur Tagesordnung übergegangen. Ich 
hoffe, daß Sie meinem Antrag zuſtimmen werden. 

(Beifall links.) 

„Geh. Rath Mareinowski: Der private Handel mit 
Lotterielooſen hat in den letzten Jahren zu immer um- 
angreicheren Beſchwerden geführt. Allein im letzten 
ahre find 342 Beſchwerden gegen die Privatcollecteure 
eingegangen; in demſelben Zeitraum haben vier Privat- 
collecteure wegen erheblicher Betrügereien das Weite 
geſucht. Bedenken gegen die Zuſtändigkeit der 
Landesgeſetzgebung hat die Regierung nicht, und die 

früher in dieſer Beziehung erhobenen Bedenken 8 

ich als nicht zutreffend erwieſen. Die von Herrn 
ichert angeführte Stelle meines Commentars zur Ge⸗ 
werbeordnung hat nicht den Sinn, den er ihr beilegt. 

Ein Erkenntniß des Reichsgerichts ſpricht ſich auch im 

Sinne der Zuſtändigkeit der Landesgeſetzgebung aus. 

Abg. Rrendi (freiconf.) ſchlägt zur Vorberathung des 

Geſetzentwurſes eine beſondere Commiſſion vor. Auch 

den Privatlotterien möge die Regierung ihre beſondere 

Kufmerkſamkeit zuwenden; fo wurden bei der Schloß 
reiheitslotterie nur 10 Proc. der ausgeſpielten Summe 
ür den eigentlichen Zweck der Lotterie verwendet, 
während doch mindeſtens 40 Proc. dazu verwendet 
werden müßten. Die Proſpecte enthalten nur immer 
die Gewinne, nicht aber die Zahl der Looſe. 

Abg. Ezwalina (freiſ.) empfiehlt gleichfalls die 
Ueberweiſung des Antrages an eine Commiſſion, da 
i auch die Zuſtändigkeitsfrage noch nicht ge- 
»Dit ſei. 

Abg. Cremer (conſ.): Die Zuſtändigheitsfrage ſcheint 
mir durch die heutige Erklärung des Regierungs- 
Commifjars und durch das Erkenntniß des Reichs- 
gerichts erwieſen zu ſein. 

Miniſter Miguel: Meiner perſönlichen Anſicht nach 


beſtehen in dem privaten Looshandel ſchwere Miß 
ſtände, und ich mag die Berechtigung der Beſtrebungen, 
dieſen mn ſoweit es thunlich, durch gejeß- 
geberiſche Maßregeln abzuhelfen, anerkennen. Wenn 
das Haus eine beſondere Commiſſionsberathung be- 
ſchließt, wird die Regierung ſich an der Berathung be- 
theiligen, und wir werden dann ſchließlich in der Lage 
ſein, vor einer definitiven Beſchlußfaſſung eine be- 
ſtimmte Stellung zu dem Antrage einzunehmen. 

Nachdem der Abg. Schmidt (Centr.) die Competenz 
beſtritten, der Abg. Bödiker (Centr.) dieſelbe aber 
anerkannt, wird die Ueberweiſung an eine Commiſſion 
von 14 Mitgliedern beſchloſſen. . a 

Es folgt die Berathung des Antrages Brömel, die 
Regierung zu erſuchen, die beftehenden Perfonen-, 
Gepäck und Gütertarife einer Reform zu unterziehen, 
welche durch Ermäßigung der Tarifſätze und Verein- 
fachung des Tarifſyſtems die Staatsbahnen für die 
wirihſchaftlichen Intereſſen des Landes in erhöhtem 
Make nutzbar macht. 

Abg. Brömel (freiſ.): Die Frage, ob das beſtehende 
Zarifinftem einer Ermäßigung und Vereinfachung be- 
darf, ſteht heute nicht mehr . Entſcheidung; es 
handelt ſich nur noch um das Wie. Was bis jetzt von 
den Abſichten der Regierung in Betreff einer Zarif- 
ermäßigung bekannt geworden iſt, fordert doch eine 
gewiſſe Kritik heraus. Die in 3 5 genommene Er- 
mäßigung der Kilometerſätze ift erfreulich, aber ſobald 
man den Gepäcktarif mit in Anſchlag bringt, 
bleibt faſt nichts von der Ermäßigung übrig. 
Bei Rückfahrkarten wird ſich in Zukunft in der zweiten 
Klaſſe ſelbſt eine Erhöhung herausſtellen, Feige 
bei der Fahrt mit Schnellzügen. Bei . wird nach 
dem neuen Tarif keinerlei Ermäßigung eintreten, und 
doch macht gerade die Einnahme aus dem Schnellzug⸗ 
verkehr ein Fünftel der geſammten Einnahmen aus 
dem Staatseiſenbahnbetrieb aus. So hat ſich kein 
Menſch eine Tarifreform vorgeſtellt. An Stelle des 
gegenwärtigen hohen Gepäcktarifs müßte ein ganz be⸗ 
deutend ermäßigter treten; vielleicht könnte man dem 
Beiſpiel der Reichspoſtverwaltung folgen und eine 


Einheitstaxe einführen oder wenigſtens ſich mit 
wenigen Abſtufungen begnügen. Ein Satz von 
25 Pf. für 25 Kilogramm Gepäch würde erſt 


eine Ermäßigung des Perfonentarifes zur vollen 
Geltung bringen. Eine weitere Schattenſeite der 
N Reform iſt die nicht berüchſichtigte 
vierte Klaſſe. Diejenigen, welche bisher die 4, Klaſſe 
benutzt haben, werden in Zukunft zwar etwas 
mäß Bequemlichkeiten, aber nicht die geringſte Er- 
mäßigung haben. Eine vollſtändige Beſeitigung der 
4, Klaſſe würde ich beſonders für den Nahverkehr 
nicht wünſchen, wohl aber auch für fie eine Ermäßi⸗ 
gung des Tarifs. Die Befeitigung der 4. Klaſſe auf 
größere Entfernungen hin würde eine Verſchiebung in 
der Benutzung der verſchiedenen Klaſſen zur Folge 
aben, die die ganze Ermäßigung aufhebt. 

daß in anderen Ländern die Tarife 
höher find, können wir uns nicht be- 
rufen. die Aengſtlichkeit der ſüddeutſchen Staaten 
u durch ein energiſches Vorgehen des preußi- 
chen Eiſenbahnminiſters überwunden werden. Der 
ungariſche Zonentarif zeigt, daß ſelbſt ein kühnes 
Wagniß auf dem Gebiete des Tarifweſens von Erfolg 
begleitet fein hann. Auch unſere Gütertarife, ſpecieil 


die für Getreide, 


bedürfen einer recht baldigen Re- 
form, die ſich am beſten an die Tarife für Maſſengüter 
anſchließen könnte. Die Einſtellung von Güterwagen 
mit größerer Tragfähigkeit würde, wie in anderen 
Ländern, fo auch bei uns eine Ermäßigung von ſelbſt 
nach ſich ziehen. Die von der preuß. Regierung beabſichtigte 
Reform wird ſich . auch auf die Verminderung 
der Billetforten erjtrecken. In Baiern follen bei dem 
beſtehenden Billetſaſtem allein für den inneren Verkehr 
71000 Billeiforten, in Preußen werden wahrſcheinlich 
über 10 Millionen in Gebrauch fein. Eine modificirte 


Form des Zonen-Tarifs würde hier eine ſehr vortheil- | 202 


hafte Vereinfachung ſchaffen können. Will man vorſichtig 
Am ſo kann man vielleicht die Reform zunächſt für 
einen Directionsbezirk einführen; dafür müßte man aber 
dann auch mit weitgehenden Ermäßigungen hervor- 
treten. Dieſes empfiehlt ſich beſonders in einer Zeit, 
die unter dem Zeichen des Verkehrs ſteht. 

Abg. Stengel (freiconſ.): der Antrag des Abg. 
Brömel iſt unnöthig; aber ſolche Anträge find geeignet, 
bei der großen Menge Gunſt zu erwirken. Solche 
Reform würde wahrſcheinlich einen ftarken Rückgang 
in den Einnahmen der Eisenbahnen zur Folge haben. 
Der nbahnminifter muß um fo vorſichtiger fein, 
als unſer ganzer Staatshaushalt weſentlich von den 
Einnahmen der Eiſenbahnen beeinflußt wird. Ich be⸗ 
antrage Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Pleß (Cent.) ſpricht ſich für eine Verbilligung 
der Tarife aus, da die Materialien in den letzten Jahren 
durchſchnittlich billiger geworden ſind. Die Regierung 
könne mit ihren Reformverſuchen auf die Zuſtimmung 
der Landesvertretung rechnen. 

Abg. v. Tiedemann (freiconſ.) empfiehlt den Antrag 
auf Tagesordnung. 

Abg. Brömel: Wenn das Haus jemals Anlaß hat, 
ſich mit Tariffragen zu beſchäftigen, fo iſt der gegen- 
wärtige Moment dazu geeignet. Geht das Haus über 
den Antrag zur Tagesordnung über, ſo werde ich eine 
entiprechende Reſolution zur zweiten Berathung des 
8 ey einreichen. 

Das Haus beſchließt den Uebergang zur Tagesord- 
nung. Für die Tagesordnung ſtimmen die Conſervativen, 
Freiconſervativen und einige Nationalliberale. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


— ———————— ——— l—ͤͤͤ—ͤä—ꝛĩ; 2 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 194—200. — Roggen 
loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 185—192, f. 
loco _feft, —136. — Safer feſt. — Gerſte feit. 
— übst (unveriollt) feſt, loco 60. — Spiritus 
Fehr. 35½ Br., per Februar - März 35¼ 

Br., per März- Mai 35½ Br., per Mai-Juni 35½ Br. 
e Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 

1516. tandard white loco 6,65 Br., per März 6,60 


Uſance, f. a. B. 
ver Mär; 13,97 ½, per 


tbr. 77. Ruhig. 
a gen (Schluß bericht.) 


r. 

avre, 27. Jebr, Kaffee. Good average Santos per 

Dan 104,75, per Mai 102,75, per Geptember 97,50. 
Unregelmäßig. 


Zeitung. 


Frankfurt a. M., 27. Febr. (März-Courſe.) Effecten- 
Societät. (Schluß.) Ereditactien 266, Franzoſen Zlalz, 
Lombarden 113½, Balisier 186%/, Aegnpter 97,90, 4% 
ungar. Goldrente 92,50, Gotthardbahn 150,00, Disconto- 
Commandi ‚80, Dresdener Bank 151,00, Laura. 
hütt „Gelſenkirchen 162,00. Matt. : 
Februar, (Schluß-Courſe.) Oeſterr. Bapier- 

9 o. 102,00, do. Silberrente 31,80, 
4% Goldrente 110,20, do, ungar. Goldrente 105,10, 5% 
1860er Coofe 138,00, Anglo-Auft. 


50, Bodenbacher —, 
Elbethalbahn 221,75, 785,00, Scan ofen 
246,25, Galisier 212,25, Lemberg-Czern. 234,75, — 
barden 130,50, Nordweſtbahn } ardubiher 178,50, 
Alp.-Mont.-Act, 96,50, Zabakactien 155,00, 
Wechſel 95,45, Deutſche Plätze 58.60 
115,25, Pariſer echſel 45,65, 
Marknoten 56,60, Ruſſiſche Banknoten 
coupons 100. 


ärz 233. — 
lau, 


168 
149—198—149. 
per Herbit 317%. ; 

Antwerpen, 27. Febr. Betroleummarkt. (Schlukbericht,) 
Raffinirtes Type weiß loco 16½ bez. u. Br., per Februar 
— per Mär; 16 Br. per April 16 Br. Ruhig. E 

Antwerpen, 27. Februar. Getreidemarkt, Weizen 
feſt. Roggen feit. Hafer höher. Gerſte feſt. 

Paris, 27. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
Weizen ruhig, Februar 27,80, per März 27,80, 
per März-Juni 27,80, per Mai-Aug.27,80. — Roggen 
felt. per Februar 17,60, per ee 18,20. — 
Diehl ruhig, per Februar 60,20, 2 9 per 
März. Juni 60,90, per Mai-Auguſt 61,50. Rüböl träge, 
= Februar 69,25, per März 69,00, per März-Juni 

50, are Auge 70,50. — Spiritus ruhig, per 
Febr. 39,25, per März 39,75, per Mai-Auguft 41,00, 
per Gept.-Desbr. 39,50. — Wetter: Schön. 

Baris, 27.3ebr, (Schlußcourſe.) 3% gmoshßrbore Rente 

„DU, . 79, ita 

Rente 95,10, öſterr. 1 98½, 4% ungar. Goldrente 

4% Ruſſen 1889 —, 

— äußere Anleihe 77½, conv, T 
ooſe 


ctien 40,00, do. 5% Oblig. 35,00, 2 
„Gueikanal-Actien 2447,50, Ga} Pariſten 1467,00, 
ze Lnonnais 8 „ Bas e Fr. et l'Etran 
Ville de Paris de 00, Tab. Dttom. 519,00, 
2% Conſ. Angl. 978, Wechſel auf deutſche Plätze 1215/16, 
eques a. London 
o. Amſterdam kur: 
81, C. d’Esc, neue 660. 
Robinfon-Act. 59.37. Neue 3% Rente 93,85. a 
3 — 27. . eee n 
remde ren je em Montag: sen . 
Gerſte 5020, Hafer 31540 Arts. Sämmtſiche Getreide 
arten ſtramm, amiehend. 
London, 27. Jebruar. Engliſche 2/ 4 Conſols 96 /, 
7. 4 Conſols 104, ital. 5% Rente 94/8, Combard. 12/16, 
conſ, Ruſſen von 1889 (2. Serie) 99½, conv. Türken 
37 — — 7397 8 — rg 
ungariſche Goldrente 8, panier 
3½ & privil. Aegnpter 94/8, 46 un f Aegypter 980%. 


A 1 1 11 * t. Tributanl. Weizen loco 10,75. Roggen loco Juni 205,25—205—205,75—205,50 M, per Juni-Juli 5 Auauit-Geptbr, „ 
36 W eon Werne 9 te, tenden bug. | 4200. — Weiten, Ioco 1OIE Respen 75 TE 206,25--205,50- 20 „ . J en duc 10 J per l . rk 68.24.86 l 087 ., 


Gueractien 97, Canada Paci 797 De Beers-Actien | — Wetter: Froſt. bis 182 M, klammer inland. — a. B., guter St 27. Februar. Getreidemgrkt, Weiten ſteigend 
nu 16, Rio Tinto 23¼, 4½ 675 Rupees 76½, Argent. Newnork, 26. Februar. (S up Courſe.) Wechſel auf | inländ. 176—177 M, feiner inländ. 178,50—180 M a. B. loco 187—-196, per April-Mai 201,00, Der Mal Ju ni 
85 Golbanlei e Fo 1885 7 do. 4½ % äußere [London (60 Tage) 4,85, Cable 15 ers 4,883/,, | und frei 88 per 155 M, per April- Mai 180 — | 201,50. — Roggen ſteigend, loco 168—174, per April- 
oldanleihe Silber —, Dr 3% Reichsanleihe 831½. Wechſel au Raris, 812 Tage) 5,19¼8, Wechſel auf Berlin 179, 180 U, per Mai-Juni 1 11855 e Mai 178,50, per Dtai-Juni. 175,50. Pomm. Hafer loco 
Glasgow, 27. Februar. alu) Roheiſen. Mixed | (80 Tage) 951, undirte Anleihe 121, Canadian- | , per Juni-Juſi 175,25—175—175,50 U, per Juli- | 141—146. — Fübsk feft, per April- Mei 60,00,° 
numbres warrants 46 sh. 11!/2 d. acific-Actien 5675 entral- Pacific. Actien 28½, Chicago- Kuguft N 25 M, per Geptbr.-Ohtbr. 166,25— per Geptbr.- 7 61, Spiritus niedriger, loco 
Glasgow, 27. Febr. Die 89 50 von Roheiſen in den u. North-Weſtern-Kelien 107, Chic,, Mil- u. St. Paul.] 167,25—16 — ee loco . M, oſt- und ohne Faß mit 50 AN „Confumfteuer 66,60, mit 70 Al 
1 belaufen ſich auf 547490 Tons gegen 871265 Ad ien 55%/,, Sllinois-Gentral-Actien 95, Lahe-Chore- — 2 . 18 3 is 153 Al. pommerſcher u. ucker- | Gonfumfteuer 46,90, per April-Mai mit 1 Conſum- 
s im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe Michigan -Goulh-Actien 111¾. Louisville rita be märhe ſchleſiſcher 45015 AM, fein kun 46,70, per Aug. Sept. E Eonfumiteuer 


on 
Befinbtihen Hochöfen beträgt 15 gegen 89 im vorigen x 8 5 £ 1 ihlefticher 158159 M ab Bahn; per April-Mai 154,25 M — Betroleum loco 11.40 
Jahre Zern. Cake eier f. De Ve een 400. bis Vans 100.2 , der Ba Hen 88 8010 5. f SU, Betroleum Jumerbericht, Rornyucer erel 


Eiver ool, 121 Jebruar. Baummolle. (Schlußbericht.) | Newy. Central. u. Hudſon-River-Kenien 102, Northern 1504.75 N Son Juni-Juli 156-169, 18 12025 Al I von 92% 18,50, . excl., 88% Rendement 17, 


Umfat 8000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 8 12 8 % Mai 145—155 M, per April-Mai 137— | Nahproducte 75 % Rendement 14,90. St —5 
1000 Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferungen: e L. Pöhl bb 16 Feabing. Alien 138,75 , Der Mal. Jun 136,50—138,25 Al, per Gept.- | Brodraffinade 5 28,50. Brodraffinade 1, 28. 8 
— Februar-Mär; 4a Näuferpreis, per März. Aprii Atchinſon 5 und Santa Fe- KActien 26, Okt. — M — Berite loco 40 bis 200 U — Kar- Faffinade mit Faß 28,25. Gem. Melis J. mit Faß 27, 20. 


% do., per April-Mai 4% do., per Mai-Juni 4¾ 8 1 £ toffelmehl loco 24 MN Trockene Kartoffelstärke Sehr feſt. Rohzucker I. Product Tranſito f. a. B. Ham- 
do., per uni-Juli 5% do., 5 Verhäuferpreis, per 126 N Hen Eier. Bulton 2871 loco 24,00 M — Feuchte $ Kartoffelſtärke per 8 er per Februar 1358 be. 13,9712 Br Ber Neri 


n Auauft 5½ Werth, per Kuguft September 5½ [ © X 13,60 MU — Erbſen loco Futterwaare 1 146 Al, 13,82½ bez., 13,85 Br., per Mai 13,85 Gd., 13,90 Br., 
Käuferpreis, per September-Oktober 5% d. do. 5 a e 3 707 A a Dir 1 Sodmaare 147 bis 130 M — „ Weitenmehl Nr. 00 | per Juni 13,921 bes u. Br. Stetig. Muh im 

Liverpool, 27. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen ie ich 75 in ilabelphta 355 055 rohes „Nr. 0 24,25—22.25 . — Roggen- ohiuckergeſchäft 433000 Eir 
.½ l d. höher. Hehl feit, Mais ſtetig. — Wetter: ſchän. [Petroleum in ba FR 78 In Ball do. line Ger- mehl Nr. 0 u. 1 25 1 1 24 9785 ff. Marken 27,10 Al, e 

Betersburg, 27. Februar. Wechſel a. London 85,20, | tificates per März 7 95 Ruhig, 1 tetig. — Kamel Jai en „Sebruar 25,50 M 2750 25,30— Shiffs-Cifie. 
do. Berlin 41.90, do. Amſterdam 70.35, bo. Paris | 5,97, do. Rohe und 58 — Zair per April-Mai 24782 4,80 A, per, Mai. Neufahrwaſſer, 27. Februar. Wind: GO, 
33,82½, . 685, ruf. 3 Anleihe von 1864 1 epa eh 9 — „ io-) Juni 24.3524, 45 U, „per Juni-Juli 24,15—24,20 AN, Lade Angekommen: Kreßmann (SD.), Kroll, Steſtin, Güter. 
(geit.) 237, do. 1866 228, ruf. 2. Orientanleihe 102, 191. Rio Nr. 7, low ordinary ve Rar 17.7, ver | Juli-Auguft — MM — Betroleum loco 238 MW Geſegelt: Cremona (S.), Cokburn, Leith, Zucker. 
do. 3. Örientanleihe 1037, do. 47 innere Anleihe —,do. | Mai 165. böl loco ohne Faß 60,0 U, per Februar 60,9 M. — Alerandra (GP.), Gtömwahie, Gtettin, Güter. 
5/7 Bobencredit-Bfandbriefe 1401, Große ruf. Eifen- 1 Anru-Mai 61.0613 MM, per Dai-Juni — 28. Februar. Wind: 818. 
bahnen 222, ruſſ. Südweſtbahn- Act. 117%, Petersburger 7 „per Se tember-Öhtober 62,0—62,5 U ekommen: Julia (S.), Echmidt, Wismar, leer. 
Discontobank 620, Petersburger intern. Handelsbank Productenmärkte. 5 Chen ohne Faß loco unverſteuert K. u) 68,4 MM, Gelesett: Geſina, Brocdema, Sunderland, Holz. 
518, Petersburger Privat - Handelsbank „ zul. mit Faß loco unverſteuert ( a 7 U, per Febr. % W -N 
Dark für auswärt. Handel 294, Warſchauer Disconto- Berlin, 27. Februar, m en loco_192—206 A, | 48,0—48,5—48,4 Ju, per April-Mai 47,8—47,6 Br horner eichſe apport. 
bank —, Rufl. 4% 1889er Conf. 134 ½. Brivatdiscont 3/a. | gelb märk. 200—203 ab Bahn, 2206 27 ee 48,3 M, per Mat Jun 47,8—47,6— 4 0 5 Al, Thorn, 27. Februar. Waſſerttand: 1,50 Dieter. 

zZ al- 


— 2. ebener Broductenmarkt. Tals loco | per April-Mai 205,25—206 


Juni-Juli 48,0—47,8—48,6 AN, per Juli-Auguſt 48,55 — Weiter: Ichön, Nachts Sroſt. N —— RD. 


Berliner Fondsbörſe vom 27. Februar. 


Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer gekung und mit theilweiſe etwas niedrigeren Courſen auf zu. ziemlich behauptet, Staatsfonds und Renten ſchwach und ruhig. Der Brivatdiscont wurde mit 23 notirt. 
ſpeculativem Gebiet. Die von den fremden Börfenplä rn vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten weniger | Auf internationalem Gebiet ſtellten ſich öſterreichiſche acer nach ſchwächerer Eröffnun 3 bei maß igen 
gas und wirkten in Verbindung mit anderen auswärtigen Nachrichten verſtimmend. Hier entwickelte ſich das] Umſätzen; Franzoſen und Lombarden zu, ſchwächerer Notiz mehr beachtet. Inländiſche Ei enbahnactien wenig 

eſchäft anfangs ag: ſpäter trat in Folge von Deckungs- und Meinungskäufen eine Belebung und Befeitigung | lebhaft und ziemlich behauptet. Bankactien in den Ca aſſawerthen ruhig. Induſtriepapiere ruhig und behauptet; 
Umſaben ne hervor er Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte Haltung 93 heimiſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen [Montanwerihe anfangs ſchwach, ſpäter feſter, theilweſſe lebhafter. 

Umſätzen; neue 37 Reichs- und preußiſche Anleihen wurden zu 853 gehandelt; fremde, feſten Zins tragende 
„„. —.. en 


Deutſche Fonds. ua Bin, 5 ee: 5 3 1 755 Lotterie-Anleihen. zen a. a gar. Div. or Bank- und Induftrie-Actien. 1890. — e ere. 300 7 15 1252 
e . U Z Te ebahn . 5.1 
2 Franke * tele 375 72 e e eo ER 8 94,90 Bat BrämlernAnlee 4 13925 — — 8 75 196 98 Berliner ae 188.30 3% Reer. 3655 fe 
== 8 Deſterr. Franz. — , — — [Aihelmahütte ... — 
Konfaiirte 3 3 15 do.  fundirteAnt. |5 1989 ine | 7 20 f de. Nordmeitbahn.  —| — Bremer Bang . 1115 6 | Dberichlel. Eenb B.: 80,00 — 
9 1372| 38,00 | 972 amburg. Sbihte; oe 0 e, Lit B. — 79/00] Brest. Discontbank . 10% — Berg- u. Süttengefellihaften. 
% | 9928 Tur Admin-Anleihe . 3 | 9080 Kelm d 312 198,25 | Huf’ Stantsbahnen. : | — 14720 | Danziger Beivatbank .:| —  — 1890 
95 10e % 380 Fir er dend. | 19.10 Seeger Präm.-Anteine % 13280 | kuutteStaatebahnen. : | — 18110 | Darın 5 ene 3.188787 n ungen er ö 
eitpr. wren. Sg.: % | 95,30 | Serbiidhe Gold-Bföbr. . 5 Bean] id, eee Sah el e.. — 11725 8 1615 — aönigs u. ae 192,25 = 
= g — R TER } . L. v. 25 £ — — — 2 5 — SEE „Jing = 
RR RN . 3½ | 96,80] do. neue Rente.. 5 | 82,30] do. Loofevon 1860 |5 |125,10 Fin hen Lombard .. | — | 58,00 bo Gern ir. 100 90 — Sb. Br. 7 126, 2 
ommerſche Pfandbr. 3 97,30 ET Te En BE, TEE oe Fele 5 an BWarihau-Wien ..... | — 1235,10 ee. | — 1235,10 do. Hypoſh.-Bann 8 1 — Victoria. ‚Hütte — >= 
do. bo. 4 en Kypotheken- Pfandbriefe. r. Bräm.-Anleihe 1855 | 342 | 171.10 tät Disconto- Commanb. .. 210% — [wechſel-Cours vom 1 27 Februar. 
Dofeniche neue Pfdbr. . J 102.00 Raab: Srar 100%.-Coofe 4 103,00 Ausländifche Prioritäten. Prioritäten. Gothaer Grunder.-Bh. | 91.80 — Anfterbam. 8 . 3 1168,50 
8 3552 96,75 Danz. Hypoth.-Pfandbr. 4 — Kuß. Präm.-Ani. 1864 5 177.40 | Hamb. Commerf. Bank |119,75 5 5. SE 2 Mog. 3 167.90 
mate De Ptandbre 1312| 8873 piſch. erüdſch Pſbör.. 15° 10090 .de. be. von 1866 8 116770 | Gattharb-Batn . . 18 1998 a ge Bank.» 111960 % enden . 8 
* — 4 br. a 2 103.20 Diſch. Grundſch. r 4 100,80 Ung. Lädle 2 2 ‘75 | I᷑talien. 3% gar. E.-Br. 3 58,00 Königsb. Vereins- Bank 5 do. 222213 Mon. 3 20.338 
omm. Rentenbriefe . . amb. Snpoth.-Bibbr. . 4 | 101,00 Kaſch.-Oderb. Gold- Ir. 4 98,50 Lübecker Comm.-Bank.| — De 8 Tg. 3 | 80.50 
ofenihe do. . 103•00 n Erd kb. „Bfdb br. 4 1101,00| __ — | [tronpr.-Rudalf-Bahn |4 | 85,00 | Magdbg. Brivat-Bank . | 106,0 8 2 Brüffe . ... 8 2g. 3 | 8070 
Preußiſche do. 1 103,30 N 4 101,00 eſterr.-Fr.⸗Stagtsb. 3 85,00 | Meininger Hypoth.-B. . 103, 50 ee 2 N 1. 3 | 80.30 
Bonn. aral "Bid bbr. Eifenbahn-Gtamm- und eſterr. ea 5 94.10 Norddeutſche Bank | wien REEL 8 Eg. 4½ 176.75 
Ausländifce Fonds. e gar KEN St ioritäts - Acti do.  Cibtha 5 | —_ | Deiterr. Credit A baz 173 7590 100 e een 
Delterr. Goldrente . . |4 97,30 alte do. do. 4 — amm Prioritäts - Actien. Güdöfterr. B. 1 5 E 3 68 Bomm. Hn».-Act.-Bank Be bu: 328 9. 4½ 1.50 
ſterr. Bapier-Rente . 5 — do. do. do. 3½ | 94,00 Div. 1890. do. „ Oblig. 8 165,10 . do, conv. neue .. 106 Be, 16. . 0. 4½% 236. 
2 do. di; 80,90 III., IV. Em. |4 100.0] Aahen-Maitriht .... |— 72,00 Ungar.Rordoltbahn, . 5 89,50 7 5155 rovinz.- Band. — . Warihau . 9 22.5 237.80 
do. _Gilber-Rente . 4% 80,90 | Br. Bod.-Cred.-Act.-Bh. 4½ 114.50 Dainz-Lubmwigs 7 5 119,25 do. Gold- Pr. 5 103,30 er oden-Erebit. . 122.20 — e 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. ½ | 102,50 | Br. Sentral-Bob.- * 4. 101.50 . — 65. Andie Bahnen 5 89,60 entr, -Boden-Ered, 154.10 | — Discont der r Reichsbank 30%. 
o. Ba 55 89.25 do. 5 3½ | 95,10 do. K. M. — | 110,00 | Breit-Grajewo . 5 99,60 Schoß auf. Bankverein 113,50 — — 
do. Gold-Ren 4 92,90 do. 4 103,00] Oſt deu. Sibbahn .. | ‚89,50 | TRursk- Charkow. RL: 95,00 Sieh cher Bankverein 120.60 — Sorten 
wl. Engl. eine 1875 ½ | 101,80 | Pr. e Actien BR. 4 101. rr. 113,50 Tgursk- Hie 4 94,80 Südd. Bod. Eredit⸗Bn. — 6% [ Nuhaten 9,89 
do. 0. 1 4 98,90 | Pr. Hnpoth.-B.-A.-8.-C. | 41/2 | 100,00 Saal. Bahn G14 A. — 4,40 | TMosko-Rjäfan..... 4 95,60 Sovereigns | 30 
— ente 1883 6 108,00 — 55 do. 4. 101,10 do. St.- Pr... — | 108,50 1 Mosko-Smolens ng... 5 1101.00 | Danziger Delmühle . „149,00 — | 29-Srancs-Gt. ........ 16,16 
do. Rente 1 5 |107,60 do. do. do. 3½ 94.30] Stargard-Poſen — | 102,30 aan Bologone . 5 945]. do. Prioritäts-Ad. .| 128.75 — Por per 500 — .. > 
zu „Anleihe 1 1 4 178 Stettiner Nat.: Hypoih. 5 108,00] Weimar-Gera gar.. — | 2450 1 4 | 94,70 | Neufeldt-Metallmaaren. 196,75 — Dolſar . 4,1775 
. 3. Drient- Anleihe 5 6,60 do. 41/ 103,10 do. Si.- Dr. | 98,10 1 Warſchgu.Terespol . 5 102.10] Actien der Colonia... 9900| — an e Banknoten ‚375 
Ig. en Adee, | 1120| ee Bob Ered-Diobr. [5 111078 Kaner 93,90 Weben bee E N 3 1927.0 Sauerei, Bafa 1 ee ER HETE IDEE | 178,30 
egl. 5. Anleihe Ered.- ö 5 lier - orthern- - A auverein Paſſage — I Heſterreichiſche Banknoten. 
Fu ee 4 99.80 Ruff. Central- do. 5 94,90 J Gotthardbahn gn — | 155.00 75 5 87,10 Deutſche Baugefellihaft, 85,00 — Naſſſſche Banknoten 1 


